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Der Kampf um Jwangorod
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird über die letzten

erfolgreichen Kämpfe von Jwangorod gemeldet:
Die Wegnahme der acht ruſſiſchen Stütz

punkte im Feſtungsraume von Jwangorod be-
deutet nicht bloß einen wichtigen Fortſchrtit für die Operationen
im dortigen Abſchnitt, ſie iſt zugleich ein überaus glanzvolles,
kriegeriſches Beiſpiel. Die Eroberung des Stützpunktes hatte
die ſicher ſoe artilleriſtiſche Vorbereitung, die
durch eine ganze Reihe von Volltreffern von 30,5Zentimeter
Mörſern gegeben werden konnte. Die acht ruſſiſchen Etagen
(ſchon am Dungjec traf man ähnliches) waren ſo gebaut, daß
die in ihren Gräben liegende Infanterie nicht nur den be
quemſten Ausſchuß hatte, ſondern aus allen Etagen auf die
Angreifer feuern konnte. Die Siebenbürger, die dort ſtürmten,
hatten alſo, indem ſie ſich gegen die erſte Grabenreihe wandten,
achtfaches Feuer zu überwinden. Sie kletterten von
Stockwerk zu Stockwerk, bis endlich die ganze Anlage trotz des
vielfachen Feuers in ihrem Beſitz war. Den Ruſſen ſcheint es
vorher gelungen zu ſein, wenigſtens einen Teil ihrer in den
Vorſtellungen eingebauten leichten Geſchütze noch retten zu
können.

Einer Petersburger Meldung der „Daily News“ zu
folge rechnet man in dortigen militäriſchen Kreiſen
ſtündlich mit dem Fall der FeſtungJwangorod. Das Blatt behauptet, daß den Deutſchen
nach Einnahme der Feſtung keine oder nur ſehr geringe
Kriegsbeute in die Hände follen würde. Seit 4 Tagen
bereits hätte der Abtransport des dort aufgeſtapelten
Kriegsmaterials begonnen.

Der kritiſche Punkt der ruſſiſchen Front
Die Londoner „Morning Poſt“ erfährt aus Petersburg, daß

der kritiſche Punkt der ruſſiſchen Front nun
endgültig vom Süden nach Norden ſich verſchoben
habe. Verſchiedene Jnformationen aus amtlichen und anderen
Quellen wieſen darauf hin, daß die Angriffe am Njemen
und an der Düna die Hauptſache ſeien. Dieſe Operationen
ſeien, obwohl ſie als wichtiger erſchienen, bisher tatſächlich von
untergeordneter Natur geweſen. Die Ruſſen ſeien in dieſem
Teile der Front gut vorbereitet. Unter dieſen Umſtänden ver
liere die Frage, was aus Warſchau werden würde,
die Hälfte ihrer Bedeutung. Auch die franzöſiſche
Preſſe, die bisher die Räumung Warſchaus als bevorſtehend ver
kündet hatte, erklärt jetzt, das Gegenteil ſei zu erwarten. Nach
dem „Temps“ werde ſogar ſelbſt bei einem Rück zuge
der Ruſſen nach Oſten ſolange eine Garniſon in War-
ſchau zurückbleiben, bis die Feſtung durch eine neue
Offenſive entſetzt werden könne.

Die Bedeutung des polniſchen Feſtungsgebietes
Wie ſchwer die ruſſiſche Kriegführung durch den Ver

luſt des polniſchen Feſtungsgebietes, ihrer natürlichen Zen-
tralſtellung, aus der ſie ihre ganze Offenſive auf den
Flügeln gegen Oſtpreußen und Galizien hat entwickeln
können, getroffen wird, erhellt, ſo ſchreibt H. Stegemann
im „Berner Bund“, ein Blick auf die Karte. Der baſtion-
artige Vorſprung Cholm-Jwangorod-Warſchau-
Lomza-Grodno mit dem reich entwickelten ſtrategi
ſchen Eiſenbahnnetz und ſeinem Zentralpunkt Breſt
Litwosk iſt von beiden Seiten umklammert.
Gelingt es, ihn einzudrücken, woran kaum noch
zu zweifeln iſt ſo verkürzt ſich die Angriffsfront der
Verbündeten dergeſtalt, daß ſie dann vom Dnjeſtr und
der Zlota Lipa im Süden nach Riga im Norden
eine gerade Linie bildet. Es iſt natürlich ein Leſch-
tes, die Weichſelfeſtungen nach ihrer Räumung durch die
Ruſſen umzubauen und ihre Front nach Oſten zu kehren.
Selbſt wenn wir annehmen, daß die Verbündeten nicht über
die angegebene Linie zu folgen gedenken, erreichen ſie,
was ſie nicht beſaßen, eine geſicherte, weit auf feind
liches Gebiet vorgeſchobene Militägrenze, die ſie mit
bedeutend verringerten Kräften halten
können und hinter der ſie die Jnduſtriezentren Libau,
Warſchau, Lodz und die weiteAckerflur Kurlands und Polen
ausnützen können. Selhſt der rüſichtsloſeſten ruſſiſchen
Wüſtungsſtrategie kann es nicht gelingen, dem Boden ſeine
Fruchtbarkeit zu rauben und die Fabrikanlagen zu ver
nichten. Der Verluſt der letzteren iſt aber zweifellos für die
Ruſſen ſchlimmer als die Aufgabe des Bodens. Jhr
ſtrategiſcher Rückzug muß ſie hinter Breſt-
Litowsk führen, wo ſie mit einem Verluſt von noch
ungezählten Streitern und Geſchützen an
langen werden. Daß ihre Offenſivkraft auf viele
Monate, wenn nicht für immer, gebrochen
iſt, läßt ſich kaum noch bezweifeln. Gelingt alſo den Ver-
bündeten die Einkreiſung nicht was von vornherein nur
möglich war, wenn die Ruſſen den Moment des Ab
zuges verpaßten oder fataliſtiſch zwiſchen Warſchau und
Lublin ſtehen blieben ſo iſt doch der ſtrategiſche Erfolg

auf ihrer Seite
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Die Ruſſen in Kurland
und Samogitien geſchlagen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 5. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Kurland und Samogitien ſchlug unſere
Kavallerie die Ruſſen bei Genaize, Birski und Onikſchty aus
dem Felde. Hierbei und bei den Kämpfen öſtlich von
Poniewiez wurden geſtern und vorgeſtern 2225 Mann, dar
unter zwei Offiziere, gefangen genommen.

Die Armeen der Generäle von Scholtz und
Gall witz blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren
Vordringen gegen die Straße Lomza-Oſtrow-
Wyszkow. Tapfere und verzweifelte Gegenſtöße der
Nuſſen beiderſeits der Straße Oſtrow-Rozan waren wir-
kungslos. 22 Offiziere, 4840 Mann wurden zu Gefangenen
gemacht, 17 Maſchinengewehre erbeutet.

Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
durchbrach und nahm geſtern und heute nacht die
äußere und innere FortslinievonWarſchan,
in der ruſſiſche Nachhuten noch zähen Widerſtand leiſteten.
Die Stadt wurde heute vormittag durch unſere Truppen
beſetzt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei und nördlich von Jwangorod iſt die Lage un

verändert. Zwiſchen oberer Weichſel und Bug wird die
Verfolgung fortgeſetzt.

Oeſtlich des Bug rückte deutſche Kavallerie in Wladi-
mir-Wolynsk ein.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Vogeſen iſt am Lingekopf und ſüdlich der

Kampf von neuem entbrannt.
Sonſt keine Ereigniſſe von Bedeutung.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
(Notiz: Genaize und Birſki liegen etwa 60 Kilometer

nordöſtlich, Onikſchty liegt etwa 50 Kilometer ſüdöſtlich
Poniewiez.)

Die Schweiz und der Vierverband
Kritiſcher Stand der Verhandlungen

Der Sonderberichterſtatter der Turiner „Stampa“ mel
det aus Lugano: Nach Jnformationen von beſtunterrichteter
diplomatiſcher Seite nehmen die Verhandlungen
zwiſchen den Ententemächten und der Schweiz be
züglich der Ausfuhrerlaubnis einen ſehr langſamen
Verlauf und werden ſtreng geheim geführt. Es iſt ſomit
ſchwierig, genaue Angaben zu erhalten, da die Verhand
lungen augenblicklich auf einem kritiſchen Punkt
angekommen ſind, was auf gewiſſe politiſche Kreiſe ſo
gar beunruhigend wirkt.

D-Boot- Arbeit
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Breſt: Die eng

liſchen Schiffe „Turgquoiſe“ und „Nougget“
wurden von einem deutſchen Unterſeeboot bei den Scilly
inſeln verſenkt.

„Lloyds“ meldet, der belgiſche Dampfer
„Koophandel“ iſt geſunken, neun Mann der Be
ſatzung ſind gerettet.

Aus Kopenhagen wird berichtet, daß von allen neu
tralen Ländern Norwegens Handels flotte
zweifellos die größten Verluſte erlitten hat. Es
hat über 50 Schiffe vollſtändig verloren, deren Verſicherungs-
wert 16 Millionen Kronen beträgt. Das norwegiſche Er-
werbsleben iſt um 35 Millionen Kronen geſchädigt worden.
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Warſchan gefallen!
Kriegsjahr Lehrjahr

Das vollendete erſte Kriegsjahr iſt ein wirtſchaft
liches Lehrjahr geweſen, deſſen Erfahrungen noch
nachfolgenden Geſchlechtern in der Erinnerung haften
werden. Jn dieſem Jahr iſt nicht nur dem deutſchen Volke
ſeine erſtaunliche äußere Machtfülle und wunderbare innere
Stärke offenbar geworden, ſondern auch die deutſche Volks
wirtſchaft hat eine vorher kaum gehoffte Leiſtungsfähigkeit
an den Tag gelegt. Als vor Jahresfriſt die übermäßige
Phalanx der Feinde gegen uns anrückte, ſind wir mit be-
greiflichem Bangen an die zahlreichen ſchwierigen Auf-
gaben zur Anpaſſung unſeres Wirtſchaftslebens an die
kriegs wirtſchaftlichen Ausnahmeverhältniſſe herangetreten.
Feindliche Mächte ließen keinen tückiſchen Anſchlag unver-
ſucht, durch den der volks wirtſchaftliche Aufbau Deutſch
lands erſchüttert werden konnte. Es galt, die äußeren An
griffe abzuwehren und die inneren Triebkräfte des wirt-
ſchaftlichen Organismus vor dem Erſchlaffen zu bewahren.
Hierzu waren organiſatoriſche Umſchichtungen und Ein-
richtungen erforderlich deren Bewährung unſicher war,
denn wir beſchritten mit unſeren Maßnahmen Wege, von
denen niemand im voraus wiſſen konnte, in welche Schwie-
rigkeiten ſie uns hineinführen könnten. Jn der Haupt-
ſache haben aber die Kriegsordnungen ihre Zwecke tatſächlich

erreicht. Unſer Arbeitsboden iſt heute feſter und überſicht-
licher als vor einem Jahre, und wir können den weite-
ren Geſchehniſſen mit größerer Zuverſicht
entgegenſehen, als am Anfang des Krieges.

Um in der Beurteilung des erſten Kriegswirtſchafts-
jahres den richtigen Standpunkt zu gewinnen, darf man
nicht mit nachträglichem Beſſerwiſſen die einzelnen Anord-
nungen auf dem Seziertiſch zerlegen, ſondern muß die
Wirkungen der Geſamtheit der kriegs wirtſchaftlichen Ope-

rationen würdigen und den gegenwärtigen Zuſtand der
wirtſchaftlichen Betätigung in Deutſchland mit den gleich-
artigen Verhältniſſen in den gegneriſchen Staaten ver-
gleichen. Ohne weiteres iſt erkennbar, daß in Deutſchland
trotz aller Heimſuchungen die Finanzlage und das
Erwerbsleben am Ende des Prüfungsjahres wefent-
lich günſtiger geſtaltet ſind, als bei unſeren Feinden. Die

Aufbringung der Geldmittel für die
Kriegsführung iſt hier wie in einem wohlgeordneten
Haushalt, in welchem auch für Notſtandszeiten die ſtillen
Reſerven vorbereitet ſind, von ſtatten gegangen, während
die finanziellen Sorgen nicht nur in Rußland, ſondern auch
in Frankreich und England in bedrohlichem Umfang ange
wachſen ſind. Die finanziellen Potenzen ſind in Deutſchland
vor dem Kriege nicht ſtärker als in den drei anderen Groß
ſtaaten geweſen, wir haben aber den unſchätzbaren Vorteil

auf unſerer Seite gehabt, daß die Aufwendungen
für Kriegszwecke ganz überwiegend im
eigenen Lande erfolgen konnten, und wir haben ver-
möge unſerer organiſatoriſchen Fähigkeiten, die Kredit-
bedürfniſſe und den Geldverkehr von Anbeginn in feſten
Formen veranlagen können.
Bei den Umſtellungen im Erwerbsleben und der, dank

der Leiſtungsfähigkeit und Opferwillig-
keit unſerer Landwirtſchaft ermöglichten, Siche-
rung der Volksernährung haben wir im erſten
Kriegsjahr gleichfalls mit ſichtbarem Erfolge alle verfüg-
baren wirtſchaftlichen Hebel in Bewegung geſetzt. Wir
haben uns durchgerungen und viele wertvolle Erfahrungen
für das zweite Kriegsjahr geſammelt. Freilich hat es Lehr
geld gekoſtet, dieſes iſt aber nicht nutzlos vertan worden.
Die Bedingungen für die ſichere Erledigung der
Erntearbeiten ſind heute noch mehr erſchwert, als vor
einem Jahr, trotzdem ſind wir nicht im Zweifel, daß die
Ernte zum Vollen eingebracht werden wird. Manchen durch
den Krieg lahmgelegten Jnduſtriezweigen bringt die Fort-
dauer des Stillſtandes natürlich weitere Einbußen, anderer-



vieler Jnduſtriegruppen hoffen, daß die in der erſten Zeit
aufgetretene Arbeitsloſigkeit auch fernerhin als überwunden
gelten kann. Die Unſicherheit ferner in der früheren Hand
habung der Ernährungsfürſorge iſt abgelöſt durch einen
beſſeren Ueberblick über die Ziele, die verfolgt, und die
Mittel, die angewandt werden müſſen. Das erſte Kriegs
jahr iſt uns dadurch zu einem Lehrjahr geworden, auf das
geſtützt wir mit geſteigertem Vertrauen den neuen kriegs-
wirtſchaftlichen Aufgaben entgegengehen.

Wo iſt die britiſche Flotte?
Aus NewYork wird der „Continental Times“ berichtet:

Hieſigem Vernehmen nach iſt das Geheimnis des
Aufenthaltsorts der britiſchen Flotte nunmehrenthüllt. Sie ankert in Scapa Flow, einer weiten,
wunderbar geſchützt liegenden Bucht in den Orkney-
inſeln einer von der Natur in Geſtalt hoher Felsblöcke
ſo gut beſchirmten Stätte, daß ſie vom Meere aus unſichtbar
bleibt. Die Entdeckung ging wie folgt vor ſich: An Bord
eines der vielen Handelsſchiffe, die willkürlicherweiſe und zu
großer Entrüſtung der neutralen Regierungen nach Kirkwall
gebracht worden ſind und dort feſtgehalten werden, befand ſich
ein Matroſe, der, angetrieben durch das Verlangen nach
körperlicher Bewegung, dem ſich ein gewiſſes Maß von Neu
gier beigeſellte, entwiſchte, um einen Ausflug auf eigene Fauſt
zu unternehmen. Er erklomm einen Hügel, der einen Ueber
blick über Scapa Flow bietet, und ſchaute von dort, im ſchönen,
ausgedehnten Hafen ankernd, die Blüte der britiſchen
Flotte. Er zählte, ſeiner Ausſage nach, über 70 große
Kriegsſchiffe, Ueberdreadnoughts, erſtklaſſige Panzer-
kreuzer und andere Einheiten von Linienſchlachtſchiffen aller
Art, zuſammen mit 100 Zerſtörern und einer großen Flotille
von Unterſeebooten neben großen Mengen von Transport-
ſchiffen. Admiral Fiſher war ſo heißt es der Urheber
des Gedankens, die Operationsbaſis der britiſchen Flotte nach
Scapa Flow zu verlegen. Schon ſeit Kriegsbeginn im An
ſchluß an die Verſenkung des „Audacivus“ vor der
Nordweſtküſte Jrlands hatte man die Vermutung gehegt,
die britiſche Heimatsflotte werde in jenen Gewäſſern verſteckt
gehalten. Aber das klang unwahrſcheinlich; denn dann hätte
ſie um England oder Schottland herumfahren müſſen, um, im
Falle eines deutſchen feindlichen Vorſtoßes, die Nordſee zu
erreichen. Jndes der Sammelplatz bei Scapa Flow überwindet
dieſes Hindernis: er iſt nur 400 (engliſche) Meilen vom Kieler
Kanal entfernt. Die britiſchen Schiffe liegen dort ſicher vor
Angriffen durch Unterſeeboote oder Svähſchiffgeſchwader.

So „beherrſcht Britannien die Meere“.,

Was Grey „Neutralität“ nennt
Das amtliche engliſche Preßbüro hat den Noten-

wechſel zwiſchen der engliſchen Regierung und
den Vereinigten Staaten wegen der Feſthaltung
des von Rotterdam nach Nordamerika unterwegs befind
lichen amerikaniſchen Mampfers „Neches“ ver-
öffentlicht. r

Darin erklärt Eduard Greh, die deutſche Regierung be
obachte in den Gewäſſern, die der Dampfer „Neches“ habe
paſſieren müſſen, die Methode, neutrale und engliſche Handels
ſchiffe ohne Unterſchied des Beſtimmungsortes oder Abgangs
ortes in den Grund zu vohren, ohne ſich um die Rettung der
Fahrgäſte und der Beſatzungen zu kümmern, was den Be
ſtimmungen des Völkerrechtes und den Grundſätzen der
Menſchlichkeit widerſpreche. Dagegen halte die engliſche Re
gierung ſich an die Vorſchrift, daß die Schiffe unterſucht, und
in einen Hafen und vor ein Priſengericht gebracht werden
müßten. Deshalb erſcheine es, ſolange Deutſchland bei ſeiner
Handlungsweiſe bleibe, als unbillig, von England zu ver
langen, daß es die Durchfuhr deutſcher Güter durch von eng
liſchen Schiffen überwachke Gewäſſer erlaube. Es ſei unnötig,
auf die Pflicht der Neutralen hinzuweiſen, „alles
zu tun, um den gemeinſamen Feind wegen ſeiner
ſchändlichen Verletzungen der Beſtimmungen und Grundſätze
ziviliſierter Kriegführung zu unterdrücken“.

Der letzte Satz iſt ein klaſſiſches Zeugnis dafür, was
England unter „Neutralität“ verſtanden wiſſen will. Es
beanſprucht ohne weiteres, daß die Neutralen Englands
Feind als „den gemeinſamen Feind“ betrachten und
zum höheren Nutzen Englands mithelfenſollen Englands Feind, alſo Deutſchland, zu unter
drücken. Alſo ſoll nach Greyſcher Auffaſſung Neutralität
gleichbedeutend ſein, mit Unterſtützung der engliſchen Krieg
führung gegen Deutſchland! In demjenigen Amerika frei
lich. das die Kriegslieferungen an unſere Feinde für ver
einbarlich mit der amerikaniſchen Neutralität hält, dürfte
Grey mit einer ſolchen Auslegung des Begriffs Zu
ſtimmung finden.

Amerikas Antwort an OeſterreichUngarn
Ueber den Jnhalt der amerikaniſchen Antwortnote an

OeſterreichUngarn verlautet, daß die Unionsregierung der
Auffaſſung Oeſterreich-Ungarns, daß die amerikaniſche
Munitions lieferung eine ausſchließliche
Begünſtigung der Gegner der Zentralmächte dar-
ſtelle in keiner Weiſe zuſtimmen könne. Die
amerikaniſche Regierung verweiſt auf die entſprechenden
Abſchnitte im deutſch- amerikaniſchen Notenwechſel, inner
halb deſſen die erwähnten Fragen bereits erörtert worden
ſeien.

Die höflichen Tauchbootoffiziere
Der höflichen Haltung der deutſchen

Unterſeebootoffiziere bei der Verſenkung des
amerikaniſchen Schiffs „Leelangaw“ gegenüber ſagt die
New-Yorker „Tribune“, wenn der Unterſeebootkrieg ſo ge
führt werde, könne er wohl zu einem formellen Proteſt,
nicht aber zu Erbitterung und Groll Anlaß geben. Der
amerikaniſche Konſul in Queenstown meldet dem Staats
departement, daß das Unterſeeboot den Dampfer
„Jberiagan“ erſt beſchoſſen habe, als der Dampfer dem
Halteſignal zum Trotz weiterfuhr. Das Unterſeeboot habe
der Beſatzung der „Jberian“ genug Zeit gegeben, in die
Boote zu gehen.

Neue Muſterung der Untauglichen in Frankreich
Wie die Pariſer Blätter melden, wird eine neue

Muſterung der bei der bisherigen Aushebung alsuntangttch Befundenen Anfang September ſtatt
finden. Außerdein ſollen die bereits bewilligten Zurück-
ſtellungsanträge gedienter und ungedienter Mannſchaften
bis zum 35. Lebensjahre aufs neue überprüft werden, da
verſchiedentlich die Behauptung laut geworden iſt, es ſeien
Begünſtigungen vorgekommen. Nach dem „Temps“
bleiben die durchſchnittliche Körperlänge der
Mannſchaften der Jahresklaſſe 1917 um drei Zenti-
meter hinter der der älteren Jahresklaſſen zurück.

Bulgarien und Serbien
Ernſte Meinungsverſchiedenheiten im ſerbiſchen Kabinett

Der Konſtantinopeler Berichterſtatter des „L.-A.“ erfährt
aus maßgebenden bulgariſchen Kreiſen, Bulgarien ver
lange von Serbien die Abtretung ganz Make-
doniens einſchließlich Monaſtir und Uesküb. Ueber die
Antwort an Bulgarien beſtehe zwiſchen Paſchitſch und
den übrigen ſerbiſchen Miniſtern ernſte Mei-
nungsverſchiedenheit.

Der Petersburger „Rjetſch“ behandelt in einem Artikel das
Verhältnis zwiſchen Bulgarien und der Türkei
und bedauert, daß der Vierverband keinerlei Ergebnis erzielt
habe, da er keine Sicherheiten geben konnte. Das Blatt gibt aber
Bulgarien nicht wie die anderen Blätter bereits verloren.

„Petit Pariſien“, der infolge des ſchleppenden
Ganges der diplomatiſchen Verhandlungen
des Vier verbandes ungeduldig wird, ſchlägt vor,
daß die Mächte des Vierverbandes ihren diplomatiſchen
Vertreter in einer der Hauptſtödte des Vierverbandes die
Vollmacht erteilen, in den dort zu führenden Unterhand-
lungen unter dem Vorſitz des Miniſters des Aeußern des
betreffenden Landes, in dem die Sitzungen ſtattfinden, die
ſchwebenden diplomatiſchen Fragen zu erörtern; dadurch
könnten alle Fragen ſchneller und ohne koſtbaren Zeitverluſt
gelöſt werden.

Ein Wort des Sultans
Prof. Jrrael, der den Sultan während ſeiner Krank

heit behandelte und an ihm eine glückliche Operation vor
nahm, erzählte in einer Unterredung mit einem Vertreter
des „B. T.“ über ſeine Eindrücke in Konſtantinopel u. a.
Vieles, was mir der Sultan ſagte, entzieht ſich mit Rück
ſicht auf ſeinen politiſchen Charakter der Veröffentlichung
aber ein Wort darf ich wohl wiedergeben. Er ſagte
zu mir:

„Wenn Sie nach Berlin zurückkehren, ſagen Sie Jhrem
Kaiſer, daß ich nicht ein Freund bin wie der
König von Jtalien, ſondern daß ich mein Wort
ſtets und änverbrüchlich halten werde

Selbſtverſtändlich iſt der Sultan und er hat nach der
Lage, wie ich ſie draußen kennen gelernt habe, hierzu das
volle Recht ebenſo wie alle Kreiſe. die in politiſchen und
militäriſchen Dingen mitzuſprechen haben, ganz unzweifel-
haft davon überzeugt, daß der en d gültige Sieg dem
Zweibund und der Türkei zufallen werde, und
daß die Dardanellenaktion der Ententemächte
reſultatlos bleiben werde.“

Duma-Klagen
Der Pekersburger „Rjetſch“ und andere liberale ruſſiſche

Blätter äußern ſich empört über einen Artichel Menſchikoffs,
der in der „Nowoje Wremja“ verſucht, die Verant-
wortung an den Ereigniſſen der Duma zu
zuſchieben, um dadurch die Abgeordneten kleinlaut zu
machen. „Rjetſch“ ſagt, daß die Duma, obwohl ſie ihre
Meinung nicht öffentlich ſagen dürfe und ſie
auch durch den Reichsrat vollſtändig lahm-
gelegt ſei, doch in den geheimen Sitzungen ihre Pflicht
voll erfüllt und alle notwendige Kritik geübt und Hinweiſe
in den Sitzungen gegeben habe. Hinzu käme, daß immer
die Kontrollrechte der Duma in Mlitär-
ange legenheiten beſtritten würden und
Menſchikoff immer derjenige ſei, der die Duma am meiſten
mundtot machen wollte. Vielleicht ließen ſich in der Zu
kunft die jetzt plötzlich geäußerten Wünſche Menſchikoffs
über die Kontrollrechte der Duma durchführen. Der libe
rale „Petersburger Courier“ ſpricht die Anſicht aus, daß
zwar in Petersburg ein gewiſſer Anſcheinvon einer Aenderung des Kurſes gegeben werde,
daß in der Provinz dagegen alles beim Alten
geblieben ſei. Zum Beiſpiel hätte die Polizei den Ver
ſuch eines Dumamitgliedes unterdrückt, eine Verſammlung
von Studenten und Schülern, die Erntearbeiten beſorgten,
abzuhalten. Ferner habe ſie einer Vereinigung von
Bauern verboten, die mit Hilfe von des Leſens kundigen
Leuten eine zenſierte Zeitung beziehen und ſich über die
Kriegslage unterrichten wollten. Dabei beklage man ſich,
daß das Volk nichts vom Kriege wiſſe.

Ausland
Amerikaniſches Eingreifen in Mexiko?

Die bevorſtehende Beſprechung derlateiniſch- amerikaniſchen Republiken und
den Vereinigten Staaten über den Zuſtand in
Mexiko erregt, nach einer Reuter- Meldung aus
Waſhington, großes Jntereſſe. Wie verlautet, werden die
Vereinigten Staaten keinen Plan vorlegen, ſondern die
lateiniſchen Repuhliken auffordern, Vorſchläge zu machen.
Es wird erwartet, daß, was immer für ein Kurs einge
ſchlagen wird, auf die widerſpenſtigen mexikaniſchen Par
teien durch die Verhinderung der Waffen-
ein fuhr ein Druck ausgeübt werden wird. Es iſt jedoch

deutlich, daß es ſchließlich doch zu einem bewaff-
neten Eingreifen der Vereinigten Staaten,
wenn möglich zuſammen mit anderen amerikaniſchen
Staaten, kommen wird. Lanmſing teilte mit, daß er bei
Villa neuerdings gegen die Beſchlagnahme des Eigentums
fremder Kaufleute der Bergbaugeſellſchaften in Chihuahua
proteſtiert habe Ueber einen Zwiſchenfal! wird ge
drahtet: General Funſton, der die amerikaniſchen Grenz-
bewachungstruppen befehligt, meldet, daß es bei Browns-
ville zu einem Scharmützel zwiſchen zwölf ameri-
kaniſchen Soldaten und einem zahlreichen Trupp
mexikaniſcher Räuber gekommen ſei. Zwei Ameri-
kaner ſeien verwundet worden. Funſton ſandte Ver-
ſtärkungen.

Engliſche Umtriebe in Holland
Jn einem im „Nieuwe Courant“ veröffentlichten Briefe

wendet ſich ein Niederländer gegen die ſog. amtlichen Mel
dungen, die in letzter Zeit durch das britiſche Gene-
ralkonſulat in Rotterdam den Soldaten in der
Nachbarſchaft und vermutlich auch in anderen Garniſonen
zugeſandt worden ſeien. Der britiſche Konſul verſuche auf
dieſe Weiſe eine deutſchfeindliche und england-
freundliche Stimmung in Niederland zu er-
zeugen und arbeite, wie aus dem angeführten Beiſpiel her-
vorgehe, mit den gewöhnlichen Mitteln der britiſchen Preſſe
propaganda. Der Schreiber des Briefes betont, es ſei die
höchſte Zeit, der Propaganda, die unter Umſtänden gefähr-
lich werden könnte, ein Ende zu bereiten.

Die Argonnenkämpfe
vom 15.,14. Juli 1915

VII.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchriebene
Der 13. Juli bricht an. Am r Abend und wäh

rend der Nacht ſind in den deutſchen Gräben die letzten Vorbe-
reitungen getroffen worden. Jeder Einzelne weiß genau Beſcheid,
welche Aufgabe ihm zufällt. Bei dem Gedanken an den bevor
ſtehenden Sturm klopft das Herz ſchneller, voll kampfesfreudiger
Erregung und Spannung. Was werden die nächſten 12 Stunden
bringen? Vielleicht manchem lieben Kameraden den Tod, aber
ſicher allen den Sieg. Es kann ja gar nicht anders ſeir; wo
deutſche Fäuſte drein geſchlagen haben, hat der Feind immer
das Feld räumen müſſen, wenn er ſich auch noch ſo tapfer wehrte,
und wenn auch noch ſo viel Blut fließen mußte. Damals im
Herbſt war's ſo, und im Januar und Februar auch. Wer als
Freiwilliger vorne bei der erſten Sturmkolonne dabei ſein wollte,
hatte der Herr Hauptmann geſtern abend gefragt. Da hatten ſich
alle gemeldet. So viele konnte der Hauptmann gar nicht gebrau-
chen, es mußte geloſt werden. Ja, die daheim, wenn die dabei
wären, die könnten ſtolz ſein auf ihre Jungens.

Jetzt fängt es an zu dämmern. Es wird eine kühler und trüber
Morgen. Noch iſt es nicht recht hell, da kommt ſchlü und
heulend von weit hinten aus einer deutſchen Batterieſtellung

die erſte ſchwere Grangate angeſauſt,
mitten in die feindliche Stellung ein, berſtet mit einem

den Krach und überſchüttet weit und breit alles mit einem
Hagel von S ücken, Lehmklumpen und Steinen. Jetzt geht's
los. Jn den nächſten Minuten meint man, die ganze Hölle täte
ſich auf, von allen Seiten ſauſt und brauſt und pfeift und heult es
heran und ſchleudert Tod und Vernichtung in die feindlichen
Stellungen, die bald in einen gelbgrauen Nebel von Staub und
Qualm gehüllt ſind. Neugierig ſtrecken unſere Kerls die Köpfe
über die Bruſtwehr und überzeugen ſich von der guten Wirkung
des Artilleriefeuers. Dieſes Zuſchauervergnügen dauert aber nur
kurz, denn bald eröffnen auch die franzöſiſchen Batterien und Mi-
nenwerfer ihr Feuer, das ſich von Stunde zu bis zur ra
ſendſten Heftigkeit ſteigert. Dieſes ſtundenlange untätige Aus
halten in dem mörderiſchen Granatenhagel iſt viel ſchlimmer und
zermürbender, als der ganze Sturm.

Um 8 Uhr vormittags brechen am linken Flügel etwa in der
Mitte zwiſchen dem Punkt 263 und 285 die 5. ſchleſiſchen Jäger
und ein Metzer Jnfanterie-Bataillon

zum Sturm
gegen den vorgeſchobenen franzöſiſchen Stützßunkt los. Jn 7
Minuten ſind die erſten drei Gräben überlaufen, der Feind wird
an dieſer Stelle von beiden Seiten eingeſchloſſen, ſo daß er von hier
aus den ſpäteren Hauptſturm nicht mehr flankieren kann.

Währenddeſſen erreicht auf der ganzen Front die Heftigkeit
des Artillerie- und Minenfeuers ihren Höhepunkt. Viele Gräben
werden im Laufe des Vormittags auf feindlicher, wie auch auf
deutſcher Seite einfach eingeebnet. An einer Stelle ſchlägt eine
Mine im ein franzöſiſches Handgrangatenlager, das mit fürchter
lichem Krach in die Luft fliegt. Hinter der Front fand man am
nächſten Tage in einem eingzigen, durch eine ſchwere Mörſergranate
durchſchlagenen Unterſtand 105 tote Franzoſen. Ohne auf das ver
nichtende Feuer zu agchten, ſitzen die Beobachter unſerer Artillerie
an ihrem Platz und machen die nötigen Meldungen über die
Wirkung des Feuers. An drei verſchiedenen Stellen hielten in
Sappenſitzen die Leutnants Kahſer und Fritſche und der Offizier
ſtellvertreter Bock nur wenige Meter vom feindlichen Graben ent
fernt den ganzen Morgen aus und leiteten von hier aus das Feuer
ihrer Batterien. Kurz vor dem Sturm ſchleichen ſich an einer
anderen Stelle zwei Pioniere, der Vigzefeldwebel Banſamier und
Unteroffizier Tuttenuit, in einer Sappe bis dicht an die frangöſiſche
Stellung heran und bringen hier unter einem Hagel von
grangaten und Minen in aller Ruhe eine doppelte Sprengladung
an. Punkt 11 Uhr 30 Minuten vormittags wird die Zündung in
Tätigkeit geſetzt:

Eine gewaltige Exploſion
und im nächſten Augenblick ſtürmen ſchon die erſten Musketiere

und Pioniere durch die Sprengtrichter hindurch auf den franzö
ſiſchen Graben zu. Jm Handumdrehen ſind die noch unbeſchädigten
Teile des Drahthinderniſſes auseinandergeriſſen und zerſchmnitten,
rechts und links ſauſen die Handgranaten den Franzoſen an die
Köpfe, und ſchon ſtürzt ſich mit tollkühnem Sprung als Erſter der
Pionier Blum der 1. Kompagnie Pionier-Bataillons Nr. 16 in den
feindlichen Graben. Es vergehen kaum 1 oder 2 Minuten, da hat
die erſte Sturmwelle ſchon den vorderſten Graben überrannt und
ſtürmt weiter gegen die 2. und 8. Linie. Zur gleichen Sekunde
iſt auf der ganzen Front von der Bolante bis jenſeits der Römer
ſtraße der Sturm losgebrochen. An vielen Stellen werden unſere
Leute in dem Augenblick, in dem ſie aus dem Graben vorbrechen,
von einem raſenden Infanterie und Maſchingewehrfeuer empfan-
gen. Alles kommt nun darauf an, ſo ſchnell wie möglich die Hin
derniſſe zu überwinden. An einer beſonders gefährlichen Stelle
ſpringt ein junger Offizier, Leutnant Freiherr von Marſchall,
ſeinen Jägern weit voran mit einem eingigen Satz über das 4
Schritte breite Drahthindernis. Die anderen folgen ihm, vor
ihnen liegt ein Blockhaus, aus dem 2 i Tod und
Verderben ſpeien. Die Jäger ſtürzen ſich ſchleudern ihre
Handgranaten durch die Schießſcharten und den rückwärtigen Ein-
gung in das neven ſo die Bedierungsmannſchaften

aſchinengewehre ädlich.
Drei, vier, fünf Gräben werden überlaufen,

dann geht's hinunter ins i Hier ſteht an einer ge
deckten Stelle ein Minenwerfer, den tapfer bis zum letzten Augen
blick ein franzöſiſcher Artillerie Hauptmann bedient. Seine Leute
liegen tot oder ſchwer verwundet neben ihm. Gerade will er eine
ſeiner gefürchteten Minen den Heranſtürmenden entgegenſchleu
dern, da ſpringt ein Bauernſohn von der ſchleſiſch polniſchen Grenze,
der Jäger Kucznierz, neben ihn und ruft ihm zu: „Haſt Du uns
immer beworfen mit großen Flügelminen, hier haſt Du Beloh-
nung.“ Der Offizier reißt ſeinen Revolver hoch, aber der ſchleſiſche
Gewehrkolben iſt ſchneller als die Kugel des Capitaine's. Jmmer
weiter ſtürmen die wackeren Jäger. In der Hitze und Begeiſterung
des Kampfes merken viele gar nicht, daß ſie die Höhe 285, das
erſehnte Ziel, überhaupt ſchon erreicht haben, und dringen darüber
hinaus bis in die Vallée des Courtes Chauſſes vor. Jnzwiſchen
haben oben auf der Höhe die in richtiger Erkenntnis der
Lage einen großen Teil ihrer mpagnie angehalten und
beginnen ſofort mit dem Feſtlegen und notdürftigen Herrichten

einer neuen Stellung.
Nur ein kleiner Trupp allzu Verwegener ſtürmt bis mitten in die
franzöſiſchen Batterien und Lager, an ihrer Spitze der Leutnant
d. R. Engliſch der 3. Kompagnie des Jäger-Bataillons Nr. 6.
Die Jäger verſuchen, voll Siegesbegeiſterung über ihre wertvolle
Beute, die eroberten Geſchütze es ſind 4 leichte und 1 ſchwere
zurückzuſchaffew: Unmöglich, es geht nicht, die Kanonen ſind zu
feſt eingebaut und zu ſchwer. So müſſen ſie ſich damit begnügen,
mit Aexten, Spaten, Beilpicken und anderem Gerät die Richtvor
richtungen, Verſchlüſſe und Untergeſtelle der Geſchütze kurz und
klein zu ſchlagen, um wenigſtens die preisgegebene Beute in zer-
ſtörtem, unbrauchbarem Zuſtande dem Feinde zu überlaſſen. Jm
letzten Augenblick ſtopfen noch ſchnell die Jäger Wiſtoba und der
Oberjäger Broll von vorne jn die Rohre zweier chütze je eine
Handgranate und zerſtören durch deren Exploſion die Laderäume
und andere Teile. Broll ſchleuderte eine weitere Handgranate in
das in der Nähe befindliche Munitivnslager, das mit gewaltige
Krach in die Luft fliegt, und dann gehts Marſch, Marſch zurück
zum Bataillon, denn jede Minute längeren Zögerns hätte die Toll
kühnen den heranrückenden frangöſiſchen Reſerven in die Hände
geliefert. An einer anderen Stenen ſarten Motor ber er Ventete der e e



ren Preßluftleitungen diente, gründlich zerſchlagen und
ze

Dies alles hatte ſich in kaum mehr als zwei Stunden ab
geſpielt. Jn der gleichen Zeit war

auch auf allen anderen Teilen der Kampffront ein voller,
glänzender Erfolg errrungen

worden. Ganz beſonders hatte ein Bataillon des Infanterie
Regiments Nr. 185 unter Führung des Hauptmanns Wegener
bei der Erſtürmung der Fille morte Hervorragendes geleiſtet.
Das Bataillon hatte von der ſchwarzen Kuppe aus angegriffen
und mußte zunächſt einen außergewöhnlich ſtark ausgebauten
Stützpunkt des Feindes, die ſogenannte „Steinfeſtung“, er-
ſtürmen. Das ſchnelle Gelingen dieſes Angriffes iſt zum großen
Teil dem Leutnant d. R. Breithaupt der 2. Kompagnie zu ver
danken, der mit ſeinem Zuge durch eine geſchickte Umgehung
durch den MeuriſſonGrund den Feind von hinten faſſen und ab
ſchneiden konnte. An einzelnen Stellen auf der Bolante wehrten
ſich die Franzoſen mit verzweifelter Zähigkeit und Widerſtands
kraft. Unſeren Truppen war es hier nicht immer möglich, von
einer Stellung zur anderen über den gewachſenen Boden vor-
wärts zu ſtürmen, ſie mußten ſich Schritt für Schritt durch das
Gewirr von Sappen und Verbindungsgräben vorarbeiten. Am
Ausgang eines ſolchen Grabens hatte ſich ein franzöſiſcher
Offizier aufgeſtellt, der jeden Deutſchen, ſobald er ſich am
anderen Ende zeigte, abſchoß. Ein Soldat kniete neben ihm
mit einem zweiten Gewrh, das er immer wieder nach jedem
Schuß ſeinem Leutnant geladen reichte. Erſt nach längerer Zeit
gelang es einem deutſchen Offizier durch eine wohlgegielte
Handagranate dieſen zähen, heldenmütig kämpfenden Feind aus
dem Wege zu räumen.

Auf dem anderen Flügel, öſtlich von der Römerſtraße, hatte
der Angriff anfangs nur geringe Fortſchritte gemacht. Hier er
warb ſich Leutnant Johanßen auch einer der wackeren ſchleſi
ſchen Jäger großen Verdienſt dadurch, daß er im entſcheiden
den Augenblick die Möglichkeit erkannte, die von den 130ern in
der Front angegriffenen Franzoſen von Weſten her in der
Flanke anzupacken und ſo zum Weichen zu bringen. Gleich
zeitig durchbrach an einer anderen, 500 Meter weiter öſtlich ge
legenen Stelle Leutnant Nichterlein mit ſeiner 1. Kompagnie
Jnfanterie- Regiments Nr. 130 die feindliche Linie und drang
in einige Blockhäuſer ein, in denen er viele Gefangene, ein
n emgewehr, 2 Eſelskanonen und 2 Revolverkanonen er-
beutete.

Gegen die Höhe 285 unternahmen die Franzoſen am Nach-
o

mehrere Gegenangriffe,
die aber von den 144ern und Jägern abgewieſen wurden. Der
Feind ſetzte das ununterbrochene ſchwere Artilleriefeuer unter
Aufwand gewaltiger Munitionsmengen und zeitweiſe unter Ver
wendung von Granaten mit erſtickender Gaswirkung bis zum
ſpäten Abend fort Als dann endlich bei Eintritt der Dunkelheit
alle Gegenangriffe zerſchellt ſind und der Kampf langſam ab-
flaut, liegt die franzöſiſche Jnfanterie auf der ganzen Front
unmittelbar vor den neuen deutſchen Stellungen. Auf beiden
Seiten wird mit fieberhafter Anſpannung aller Kräfte daran ge
arbeitet ſchnell wieder neue Gräben auszuheben, um am nächſten
Tage für eine Fortſetzung des Hampfes gerüſtet zu ſein. Nach
all den unerhörten Anſtrengungen und Aufregungen des Kampf-
tages herrſcht
bei unſeren Truppen jubelnde, begeiſterte, ſtolze Siegesfreude.

Bis zum Aeußerſten und Letzten hatte Jeder ſein Beſtes her
gegeben. Jm Laufe des Abends und der Nacht ſtellen ſich auf
den Verbandplätzen viele Verwundete ein, die ſchon frühmorgens
einen Arm oder Beinſchuß oder ſonſt eine Verwundung er-
halten hatten und trotzdem bis zuletzt mitgemacht hatten, um ja
nichs zu verſäumen von dieſem höchſtem Glück des Soldaten, dem
Siege. Und alle wiſſen es ganz genau, daß am nächſten Tage
die Kunde von den Heldentaten und dem Ruhm der Argonnen-
kämpfer in alle Welt hinausklingen wird, drüben zu den
Kameraden, die gegen die Ruſſen kämpfen, und weit übers Meer,
und vor allem zum Vater und zur Mutter und all den Lieben
zu Hauſe in der Heimat. r

VIII.
Auf der geſamten Front hatten die deutſchen Truppen im

heißen Ringen des 13. Juli die ihnen geſteckten Ziele voll und
ganz erreicht. Die Höhenllinie 285 la Fille morte war feſt
in deutſchem Beſitz. Der Feind hatte 64 Offigziere, darunter
1 Major und 9 Hauptleute, mehr als 3400 Mann als Gefangene,
2 Gebirgs- und 2 Revolverkanonen, 34 Maſchinengewehre,
51 Minenwerfer, 5 Broncemörſer und eine unüberſohbare Menge
Munition, Waffen und Gerät in unſeren Händen gelaſſen. Mehr
als 200 tote Franzoſen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von
unſeren Truppen in den nächſten Tagen beerdigt.

In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 13. Juli wurden
116 Offiziere und über 7000 Mann gefangen genommen, mehr als
4000 tote Franzoſen gezählt, die Anzahl der Verwundeten iſt auf
Je 5000--6000 zu ſchätzen. Daraus ergibt ſich als

r

geſamten franzöſiſchen Verluſte in dieſem Abſchnitt
rund 16 000 bis 17000 Mann.

Rückhaltlos erkennen unſere Truppen voll ehrlicher Hoch-
achtung und Bewunderung an, mit welch zäher, todesmutiger
Tapferkeit ſich die Franzoſen Schritt für Schritt, von Graben zu
Graben und von einem Granatloch zum anderen verteidigt haben.
Ob die da drüben wohl alle wiſſen, für welchen Zweck ſie ſich
ſchlagen Ob ſie wohl alls an das Märchen glauben, daß die er
oberungsluſtigen, deutſchen Barbaren dieſen Krieg herauf-
beſchworen haben, und ob ſie wohl alle uns Deutſche haſſen?
Sicher nicht. Aber ſie tun ihre Pflicht bis zum äußerſten, bis
zum letzten Atemzug, als echte Soldaten. Drum Ehre auch dem
Andenken der gefallenen Feinde.

Deſto tiefer iſt bei unſeren Truppen die Entrüſtung über die
unerhörte Verlogenheit der franzöſiſchen Berichte. Amtlich gibt
die Pariſer Preſſe bekannt: „Die Armes des Kronprinzen hat die
Offenſive in den Argonnen wieder aufgenommen und hat eine
neue Schlappe erlitten. Der Feind, der vorübergehend in unſere

n Gräben eingedrungen war, wurde durch unſere ſofortige
Gegenoffenſive wieder zurückgeworfen. Die Gewinne der Deut
ſchen überſchreiten in keinem Fall 400 Meter. Punkt 285, der
einen Augenblick lang vom Feinde beſetzt war, wurde von uns
unmittelbar darauf wieder genommen. Wenn man dagegen die
Tatſacho hält, daß wir nach wie vor im feſten Beſitz der Höhe 285
ſind, daß die feindlichen Gegenangriffe uns auch nicht einen ein

Zentimeter des gewonnenen Bodens entreißen konnten, daß
r Geländegewinn durchſchnittlich 700——800 Meter, an einigen

Stellen ſogar über 1000 Meter beträgt, ſo muß man ſich wundern,
daß ſich die franzöſiſchen Kommandobehörden vor ihren eigenen
Truppen, die doch das Ergebnis des Kampfes genau beurteilen
e nicht ſchämen, der Wahrheit derartig ins Geſicht zu

agen
„Wenn wir weiter derartige Schlappen erleiden“, ſagen vorne

n r „ſo werden wir uns langſam bis Paris durch-
appen!

7 Provinz Sachſen und Umgebung

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Am 3. Auguſt traf Herr Rittmeiſter Wendenburg auf

e er Wegen u Urlaub ein. Jt Adjutant beim General-
kommando des 4. A und wurde kurz vor Antritt ſeines
Urlaubs mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausge
zeichnet.

Wie die imariſche Zeitung meldet, wurde dem Re
Pera in Düſſeldorf, der früher in denlonien täti Eiſerne Kreu 1. Klaſſe ver-

Sachſenliehen. Zu wurde ihm vom von

Sächſ. Hausor
das rie. 2. Abteilung mit Schwertern des Groß

ns der Wachſamkeit oder vom weißen
und vom Großherzog von Heſſen die heſſiſche Tapferkeitsmedaille
verliehen. Der Ausgezeichnete iſt ein Weimariſches Landeskind.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffigier Guſtav
Wieprich und Oberheizer Otto Ringleb aus Wimmelburg,
Reſerviſt Auguſt Bolczyk aus Kloſtermansfeld, Diplom-
Jngenieur, Leutnant Förde rer und Lehrer Bär aus Hett-
ſtedt, Paſtor Die nemann aus Jhlewitz, Vizefeldwebel Otto
Liebau aus Merſeburg, Sanitäts-Unteroffz. Emil Teuber
aus Groß-Croſtitz, Feldwebel- Leutnant Carl Bänſch, früher
beim Bezirkskommando in Aſchersleben, Gefreiter Otto Beyer
aus Wildſchütz, Krankenträger Guſtav Moſebach und Unter
offizier Friedrich Borchert, ſowie Huſar Otto Rauſch aus
Ermsleben, Leutnant Paul Glück aus Eiſenberg.

von Zimmermann
Die Familie ſtammt aus Döbeln (in Sachſen), wo die im

30jährigen Kriege eingemauerten Ratsakten Auskunft geben über
den Urſprung des Geſchlechtes. Die lückenloſe Stammreihe be
ginnt mit einem Urbang der, um 1450 geboren, Organiſt in
Döbeln war, und mit ſeinem Sohne Thomas Stadtrichter in
ſoiner Vaterſtadt. Die Kinder und Enkel dieſes Thomas waren
Rechtskonſulenten, Bürgermeiſter und Paſtoren. Was die Linie
der in neueſter Zeit nobilitierten Familie anbetrifft, ſo war
Auguſt Ernſt Zimmermann, der in Berlin 1841 verſtarb,
Königlicher Schiffahrts-Jnſpektor und Königlicher Oberamtmann
in Friedeburg. Von ſeinen Söhnen war Leopold aufBenkendorf und Delitz am Berge Königlicher Amtsrat.
Er hatte nur einen Sohn Georg von Zimmermann auf
Neukirchen, Schloß Trebſen uſw., Thüringiſcher Huſaren-Ritt-
meiſter, der augenblicklich im Felde ſteht.

Ein Sohn von Auguſt Ernſt war Julius, Königlicher
Oekonomierat auf Salzmünde Teutſchenthak,
Polleben uſw. Er hatte zwei Söhne, Auguſt auf Salz-
münde, Haus Wurdenburg uſw., der am 1. Januar 1900 nobili-
tiert wurde. Letzterer hatte einen Sohn Julius, der bekannt
lich ganz kürzlich verſtorben iſt. Die Güter ſeines Vaters kommen
an ſeine einzige Schweſter Ella, vermählt an Karl Wenzel
auf Teutſchenthal. Sein zweiter Sohn Curt beſitzt
Niſchwitz und Polleben. Er wurde am 3. April 1901
nobilitiort.

Der dritte Sohn von Auguſt Ernſt, Königlicher Amtsrat
Max auf Benkendorf, Delitz am Berge, Lauchſtedt uſw., erlangte
den Adel bei dem Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs III. Er
adoptierte ſeinen Neffen Georg.

Das Wappen iſt ein redendes, nämlich ein Winkelmaß, wozu
droi Maiblumen treten, mit Rückſicht auf den in der Kriegs
geſchichte bekannten General Peter v. Meinecke.

Sein Wappen drei Maiblumen, von dem eine Stammutter
des Geſchlechtes herſtammt. Curt v. Zimmermann hat auf die

Maiblumen verzichtet. Gg. S.
Die Landtagserſatzwahl für Sangerhauſen- Eckartsberga

Bei der Landtagserſatzwahl für Sangerhauſen- Eckartsberga
wurdo am Mittwoch an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten
Scherre Rittergutsbeſitzer Dr. Eckert in Auerſtädt
gewählt. Die Wahl ſtand unter dem Zeichen des Burg-
friedens, doch blieben die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ihr
fern. Dr. Eckert erklärte, daß er ſich der freikonſervativen
Fraktion anſchließen wolle. Der Kreis umfaßt 419 Wahl-
männer, von denen 276 ihre Stimmen abgaben, die ſich alſo
ſämtlich auf Dr. Eckert vereinigten.

Warnung vor der Tollkirſche
Jm Monat Auguſt gelangt die Tollkirſche zur Reife. Die in

einem fünfzipfeligen Kelche ſitzende Beere enthält eins der ge
fährlichſten Gifte. Werden die Beeren, die durch ihre
ſchöne Farbe wie ſchwarze Kirſchen ausſehen, gegeſſen, ſo erzeugt
das ihnen innewohnende Gift Delirien, Tobſucht, ja ſogar den
Tod durch Schlagfluß. Bei Vergiftung durch dieſe Beeren trinke
man ſofort ſchwarzen Kaffee, Eſſig, Zitronenſaft oder
Seifenwaſſer. Jedenfalls iſt ſofort ein Arztzu rufen.

S Querfurt, 4. Auguſt. (Ver. ſchiedene s.) Der Kriegs
ausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette G. m. b. H.,
Berlin, an den allein die geſamte deutſche Oelſaatenernte verkauft
werden darf, hat den Kauf und die Abnahme der Oelſaaten aus
dem Kreiſe Querfurt, der Firma G. Fuchs in Querfurt über-
tragen. Heute früh brach in dem Gehöft des Landwirtes
Spindler in Oberſchmon Feuer aus. Obgleich ſchnelle
Hilfe durch die Ortsfeuerwehr und durch dio Wehren der benach
barten Ortſchaften zur Stelle war, wurden doch die teilweiſe mit
Getreide angefüllte Scheune und die der angrenzenden Stal-
lungen eingeäſchert. Das Vieh konnte gerettet werden.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt geworden.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 4. Auguſt. (Zur Gurken-
ernte.) Die Gurkenernte iſt im allgemeinen nicht ſo er
giebig, wie ſie nach dem urſprünglichen Wuchs der Ranken zu
werden verſprach. Die Trockenheit einerſeits und dann die kalten
Nächte, die der gedeihlichen Entwickelung der Gurken vor allem
ſchaden, haben den Ertrag beeinträchtigt. Der Preis iſt daher
immer ein verhältnismäßig hoher; von 3 Mk. pro Schock auf
2,50 Mk. zurückgegangen, ſtieg er wieder auf 2,80 Mk. und über
3 Mk. und dürfte heuer überhaupt nicht erheblich ſinken; denn auch
dis ziemlich heftigen Stürme, die öfter die Gewitterbildungen be
gleiteten, haben vielfach die Ranken verdreht und das Wachstum
der Früchte nachteilig beeinflußt.

Niemegk (Bitterfeld), 4. Auguſt. (Drei ruſſiſche
Ausreißer) hatten ſich in dem nahen „Werder“ häuslich nie-
dergelaſſen. Jn der Nacht machten ſie Streifzüge nach der Um
gegend und ſtahlen, ſo im benachbarten Buchholz beim Lehrer,
Enten. Als ſie dabei waren, den Braten mundrecht zu machen,
überraſchte ſie der Forſtbeamte. Zwei der Ausreißen wurden feſt
genommen. der dritte entkam. Der Forſtbeamte übergab ſie der
Polizei. Nach der Ausſage des einen Ruſſen, der der deutſchen
Sprache mächtig war, treiben ſich die Durchbrenner ſchon längere
Zeit herum. Sie hatten noch eine bedeutende Geldſumme bei ſich.

g. Aus dem Elſtertale, 4. Auguſt. (Zur Kartoffel-
ernte.) Das Ausheben der frühgzeitigen Kartoffeln hat ſchon
vor lä Zeit begonnen. Wegen der voraufgegangenen
Trockenheit ſtarb in leichteren Böden das Kraut frühzeitig ab und
die Knollen reiften ſchneller; der Ertrag läßt daher hier zu
wünſchen übrig; beſſer iſt derſelbe in ſchwererem Boden, welcher
bei der Trockenheit länger Frucht hält. Die Knollen habn hier
eine anſehnliche Größe und auch die Qualität iſt befriedigend.
Die ſpäten Sorten ſind trotz der Dürre verhältnismäßig friſch
geblieben und haben ſich ſeit Eintritt der Niederſchläge weiter
entwickelt und Knollen angeſetzt; doch ſind zu deren befriedigen
den Gedeihen noch weitere Niederſchläge notwendig; noch ſind die
Ausſichten der Kartoffelernte im allgemeinen nicht ungünſtig.

W. Weißenfels, 5. Auguſt. (Tödlicher Sturz aus
dom Fenſter.) Wie das „Weißenfelſer Tageblatt“ meldet,
ſtürzte der 58jährige Schuhmacher Bernhard Schilling im
dritten Stockwerk aus dem Fenſter. Er war ſofort tot. Die
Unterſuchung ergab, daß der an Aſthma leidende Mann Medizin
eingenommen hatte und ans Fenſter getreten war, um Luft zu
ſchöpfen, ſich wahrſcheinlich dabei zu weit herausgebeugt hatte und
ſo hinausgeſtürzt war.

Freyburg (U.), 4. Auguſt. (Flüchtige Franzoſen.
Ferkelmärkte.) Von den hier in Arbeit ſtehenden fran

zöſiſchen Kriegsgefangenen ſind geſtern in den erſten Morgen
ſtunden drei entflohen. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche hier erloſchen iſt, finden von nächſtem Montag ah
e auch wieder die Montags-Wochenferkelmärkte

(Schlagſahneverhot.) Das
gegen die
Zuwider

handlungen gegen dieſes Verbot werden mit Gefängnisſtrafen

W. Erfurt, 4. Auguſt.
Generalkommando des 11. Armeekorps hat ein Verbot
Herſtellung von Schlagſahne und Verkauf erlaſſen.

bis zu einem Jahre bedroht.
Magdeburg, 4. Auguſt. (Heraus mit den Gold

ſt ücken), ſo ſoll nochmals verſtärkt der Ruf erklingen. Ganz
erfreulich ſind ja ſchon die nach dem letzten Aufruf erzielten Er
gebniſſe, aber es muß noch viel beſſer kommen. Der
Nationale Frauendienſt, Breite 5, hat, ſo ſchreibt
die „M. Z.“, durch die Güte eines Herrn d zur Verfügung
bekommen und tauſcht Goldgeld ein Ken eine kleine Prämie, die
auf hundert Mark in Gold eine Mark beträgt. Am ſiebenten
Sammeltage waren rund vierzigtauſend Mark an Gold einge-
liefert, die ſich zuſammenſetzen aus vielen kleinen Summen,
woraus hervorgeht, daß immer noch an vielen Stellen
Gold zurückgehalten wird. Deshalb muß immer wieder
aufs neues das Gewiſſen geſchärft werden, mit dem Hinweis, daß
jeder, der auch nur ein Zehnmarkfſtück in Gold einliefert, dazu
beiträgt die Reichsbank in den Stand zu ſettzen, die
um laufenden Zahlungs mittel r vervielfachen.
Alſo bringe je der, was er noch an Goldſtücken beſitzt, r
Umtauſch nach dem Breiteweg 5. Es iſt einfach eine Pflicht
gegen das Vaterland!

Seehauſen (Altmark), 4. Aug. (Schweinemarkt.)
Ferkel, bis 6 Wochen alt, koſteten auf dem letzten Schweine
markt 10--16 M., 6--8 Wochen alte 15—-19 M., 8--13 Wochen
alte 19--32 M.; Pölke, 3-4 Monate alte 31--41 M., ältere
40--58 M. Auftrieb 525 Stück Ferkel, 101 Pölke. Der Handel
war mäßig. Der Markt wurde nicht geräumt. Ueberſtand
25 Stück Ferkel, 10 Stück Pölke.

Deſſau, 5. Aug. (60. Geburtstag.) Seine Exzellenz
Herr Staatsminiſter Dr. Laue vollendet am heutigen 5. Auguſt
das 60. Lebensjahr.

Deſſau, 4. Auguſt. (Das Deſſauer Feldkorps
auf der Wanderung.) Das Deſſauer Feldkorps hat auch in
dieſem Jahre die übliche Ferienwanderung unternommen. Es
wird den „A. S. A.“ darüber berichtet: Die Wanderung begann
mit einem Nachtmarſch am 28. Juli, abends 816 Uhr. Die Kund-
ſchafter marſchierten nach Roßlau und benutzten von da vis
Coswig die Eiſenbahn. Jn der Nacht erreichten ſie noch Gö
ritz,' vor welchem Dorf von 1--4 Uhr Raſt gemacht wurde. Der
folgende Tag führte ſie durch Göritz über Klepzig zunächſt nach
Dorf Raben, wo von 7—-10 Uhr Frühſtückspauſe war. Ueber
den Rabenſtein nahm dann das Feldkorps ſeinen Weg weiter über
Gr.-Marzehns nach Straach, dem Endziel des Tages.
Hier wurde um 2 Uhr abgekocht und um 7 Uhr Abendbrot gegeſſen.
Die Zwiſchenzeit wurde mit Theaterſpielen, Turnen uſw. aus
gefüllt. 854 Uhr trat das Feldkorps zum Zapfenſtreich an, und
eine halbe Stunde darauf bezogen die Kundſchafter ihre Stroh-
quartiere im Saale. Mit friſch geſammelten Kräften brachen ſie
am anderen Morgen auf und wanderten über Nudersdorf,
Braunsdorf und Dobien nach Wittenberg, von wo
aus ſie mittels Eiſenbahn wohlbehalten in Deſſau wieder an
langten.

n. Cöthen, 5. Auguſt. (Seminarabſchlußprüfung.
Die Zuſtände auf den Wochenmärkten.) Am hie-

ſigen Herzoglichen Landesſeminar unterzogen ſich geſtern
die zum Heeresdienſt einberufenen neun Schüler der erſten Semi-
narklaſſe der Abſchlußprüfung. Alle neun Kandidaten,
von denen zwei bereits bei der Fahne ſind, während die anderen
ihre Einberufung erwarten, beſtanden die Prüfung. Behandelt
wurde in Pädagogik das Thema „Die deutſche Schule im Mittel
alter und zur Zeit der Reformation“, in Methodik „Die neueſten
Reformbeſtrebungen auf dem Gebiet des Aufſatzunterrichts“.
Vor Monaten ſchon war hier eine Polizeiverordnung erlaſſen
worden, die den Händlern und Wiederverkäufern das Ein-
kaufen auf den Wochenmärkten vor 10 Uhr bei An-
drohung empfindlicher Strafen verbietet. In der erſten Zeit, als
man den Hökern ſcharf auf die Finger ſah, hatte das Verbot auch
Erfolg; die Vorräte blieben den Privatkäufern. Allmählich, und
da es auch an den nötigen Aufſichtsbeamten fehlt, macht ſich zum
Schaden der kaufenden Hausfrauen das Hökertum wieder unan
genehm breit. Die Händlerinnen beſchlagnahmen alles, was ihnen
gefällt. Jn einer halben Stunde iſt daher der Wochenmarkt hier
ſo gut wie erledigt, alle gangbaren Artikel wenigſtens ſind in
dieſer Zeit ausverkauft und ſpäter kommende Hausfrauen haben
das Nachſehen.

Leipzig, 4. Auguſt. (Der jüngſte Vizefeldwebel
der ſächſiſchen Armee.) Das „Leipz. Tgblt.“ erhält aus
ſeinem Leſerkreiſe folgende Zuſchrift: „Den Ruf, der jüngſte
Vizefeldwebel in der ſächſiſchen Armee zu ſein, macht dem am
12. Auguſt 1898 geborenen Nikolaitaner Alfons Merten, der am
20. Juni 1899 zu Dresden geborene, alſo um reichlich
10 Monate jüngere Albertiner Hans Joachim
Riecke, Sohn des Oberſtleutnants Riecke, z. Z. im Felde,
ſtreitig. Er trat nach Beſtehen der Not Einjährigen Prüfung am
1. November vorigen Jahres, noch nicht 1538 Jahre alt, bei einem
Leipziger Jnf.- Regiment als Einjährig-Kriegsfreiwilliger ein
und ſteht ſeit März dieſes Jahres bei einem Reſerve Infanterie
Regiment im Weſten, bei dem er bald Einj.-Freiwilliger-Unter-
offizier und Offiz.-Aſpirant und dann Vigzefeldwebel d. Reſ.
wurde.

W. Schora (bei Güterglück), 4. Auguſt. (Erwiſchter
Gntendieb.) Geſtern nachmittag wurden einem hieſigen Be
ſitzer vier Enten, die ſich auf einem Waſſergraben tummelten,
geſtohlen. Der Dieb hat die Tiere an Ort und Stelle abge
ſchlachtet. Die Spur des Täters führte nach Zerbſt, wo dieſer
denn auch bald in dem Arbeiter Emil L. ermittelt und feſtgenom
men wurde. L., in deſſen Wohnung man die geſchlachteten Enten
vorfand, iſt ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft.

W. Arnſtadt, 4. Auguſt. (Die Hauptverſammlung
des Thüringerwaldvereins.) Wie das „Jntelligeng
blatt“ meldet, wird die Hauptverſammlung des Thüringerwald
vereins am Sonntag, den 26. September, vormittags 958 Uhr,
im Saale des Kurhauſes hier abgehalten werden.

W. Blankenhain, 4. Auguſt. (Die Schule nieder
gebrannt.) Im benachbarten Thangelſtedt brannte die
im Jahre 1908 erbaute Schule völlig nieder. Die Lehrerfoarilie
konnte nur das nackte Leben retten. Das geſamte Schulinvenkar

tiſt mit verbrannt.
(Zum Bundesratsuevoll-Altenburg, 4. Auguſt. v omächtigten) für Sachſen-Anhalt iſt der Staatsminiſter

(Krankende Wälder.) Die Bio-
v. Wuſſow ernannt worden.

Greiz, 4. Auguſt. Blogiſche Zentralſtelle für die Fürſtentümer Reuß ältere und jün-
re Linie macht die forſt wirtſchaftlichen Sammelſtellen auf dasſtarke Umſichgreifen der holz und bautenzerſtörenden Waldpilze,

Lenzites, Coniophora uſw., wie auch der Hallimaſchkrankheit der
Waldbäume aufmerkſam und erſucht, davon befallene
Stöcke und Hölzer unverzügklich beſeitigen zu
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

eeeeeeeeeereeeeeeeeAus Halle und Umgebung
Halle- den 5. Auguſt.

Augemeſſene Preiſe für Glaſerarbeiten
Der vom Verband von Glaſer-Jnnungen

Thüringens, der Provinz Sachſen und An
halt am 11. Juli 1915 in Naumburg einberufene Ober
meiſtertag hat beſchloſſen, nachfolgend aufgeführte Anträge
bei den Handwerkskammern einzureichen mit der dringenden
Bitte, dortſeits dieſe Anträge zu unterſtützen und ihren
ganzen Einfluß aufzuwenden, damit die ausſchreibenden Be
hörden in dieſem Sinne dem Handwerker, insbeſondere dem
vauhandwerker, entgegenkommen müſſen.

1. Antrag: Die „Halleſche Zeitung“ möchte ihren gangen
Einfluß dahin geltend machen, daß ſtaatliche und ſtädtiſche Be
hörden bei Vergebung ihrer Arbeiten dem Handwerksmeiſter
den angemeſſenen Preis bezahlen. Zur wirkſamen
Durchführung dieſer Forderung ſoll die Handwerks
kammer das bereits beſtandene Verdingungsamt
ſchleunigſt wieder einrichten.

2. Antrag: Die Handwerkskammern möchten das Ver
dingungsamt dahin erweitern, daß dieſes Amt möglichſt bei
allen Ausſchreibungen den angemeſſenen Preis
ſchleunigſt zu ermitteln ſucht und in jedem Falle un au f
gefordert dieſen Preis der ausſchreibenden Behörde ſofort
mitteilt mit dem Bemerken, daß eine Abgabe von Arbeit unter
dieſem angemeſſenen Proiſe den Einzelnen ſowie das Geſamt-
handwerk weiter ſchwer ſchädigen muß.

3. Antrag: Es kann dem Verdingungsamt nicht ſchwer
fallen, bei jeder ſolchen Arbeit den Unternehmer und den für
die Arbeit bezahlten Preis feſtzuſtellen und dieſe Feſtſtellung
zu einer Statiſtik zu vereinigen, um gegebenenfalls beim
unausbſeiblichen Zugrundegehen ſolcher Geſchäfte auf die dios
bezügliche Warnung hinweiſen und den Behörden damit die
größte Schuld daran zuſprechen zu können.

Die Begründung führt folgendes aus: Staatliche
und ſtädktiſche Baubehörden ſind nicht in der Lage, genaue
und richtige Spezialberechnungen aufzuſtellen und das
Gegenteil von handwerkerfreundlich iſt es, wenn ſolche Be
hörden, ohne ſelber Klarheit über den genauen Herſtellungs-
preis zu haben, das Unterbietungsverſahren anwenden und
dabei rückſichtslos regelmäßig ſolche Angebote bevorzugen,
die unter dem Herſtellungspreis ſtehen! Das Aus-
ſchreibungsverfahren ſoll wohl vor Ueberteuerung ſchützen,
nicht aber zum Ausbeuten benutzt werden.

Die Militärrampe für das Publikum geſperrt
Zur Vermeidung der bei der Abfahrt der Mannſchaften hiefiger

Truppenteile teten Unzuträglichkeiten wird zu
künftig die Militärrampe vor der Abfahrt der Mannſchaften für
das Publikum geſperrt werden. Die Truppenteile ſind außerdem
angewieſen worden, Zivilperſonen während des Marſches der
Mannſchaften zum Bahnhof innerhalb der Kolonnen nicht zu
dulden. Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
den Anordnungen der Begleitmannſchaften und der Polizei unbe
dingt Folge zu leiſten iſt.

Wie man ſich Kriegsgefangenen gegenüber
verhalten ſoll

Die Verordnung des ſtellvertretenden kommandierenden
Generals vom 12. September betreffend das Verhalten
gegenüber Kriegsgefangenen iſt in etwas veränderter Form
unter dem 3. Juli 1915 nochmals zur Veröffentlichung ge
langt. Bei dieſer Gelegenheit wird die Bevölkerung auf
die großen Gefahren hingewieſen, denen ſie ſich durch
eine Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen der Ver
ordnung ausſetzt. Jn dieſer Verordnung iſt Unbefugten
jede Zuwendung von Gaben an Gefangene und
jedes Heran drängen an ſolche bei Gefängnis-
ſtrafe bis zu einem Jahre verboten Hilfeleiſtung bei
Fluchtverſuchen oder Nichtanzeigen von ſolchen unterliegt
ebenfalls ſchwerer Beſtrafung. Die Bevölkerung wird alſo
um ihrer ſelbſt willen dringend davor gewarnt, den Ge
fangenen in ſolchen Fällen irgendwie behilflich zu ſein.

Die Entweichungen von Gefangenen, die
ſich in neuerer Zeit gemehrt haben, bedeuten aber auch inſo-
fern eine große Gefahr für unſer Land, als die meiſt mittel-
loſen Gefangenen leicht dazu geneigt ſein werden, ſich durch
Einbrüche und Raubüberfälle Nahrungsmittel und Klei-
dungsſtücke zu verſchaffen; auch Brandſtiftungen zur Be
ſeitigung der verbrecheriſchen Spuren ſind zu befürchten.

Jm dringenden vaterländiſchen Intereſſe iſt es daher
erwünſcht. wenn jedermann das ſeinige zur Wieder
ergreifung entwichener Gefangener beiträgt
und ihnen unter keinen Umſtänden Unterſchlupf oder Nah
rung gewährt.

Liebesgaben an Kriegsgefangene in England
Nach eiwer Mitteilung des Priſoners of War Information

Bureau in London ſind Liebesgabenpakete für deutſche Kriegs
gefangene vielfach infolge ungenügender Verpackung
in ſehr ſchlechte Zuſtande an ihr Ziel gelangt, ſo daß die darin
enthaltenen Gegenſtände verdorben oder rochen den
Empfänger ausgehändigt werden mußten. Es wird daher den
Abſendern von Liebesgaben für deutſche Gefangene in England
empfohlen, für möglichſt ſovgfältige Verpackung Sorge zu tragen,
am beſten die Gegenſtände in Sackleinwand oder ähnliche halt-
bare Stoffe einzunähen.

Den Heldentod ſtarben
laut Anzeigen der „Hall. Ztg.“: Kriegsfreiwilliger stud. phil.
Wolfgang Bräunlich; studl. phil. Gerhard Kupfer, Kriegsfrei
willigerUtff.; Gefreiter Lehrer Herm. Kolbe.

Die Händlereigenſchaft muß in den Anzeigen erkennbar ſein

Von der hieſigen Bezirkdirektion der Schutz
gemeinſchaft für Handel und Gewerbe wird
uns geſchrieben:

Vor mehr als Jahresfriſt hatten wir unter der Ueberſchrift
„Die Verſchweigung der Händlereigenſchaft in
kleinen Anzeigen“ auf die Ausbeutung des großen Publi-
kums durch Lockanzeigen gewiſſer Händlerkreiſe hingewieſen und
gleichzeitig die Erſtattung von Strafanzeigen in Ausſicht geſtellt,
falls die alſo Gewarnten ihre ſeitherige Geſchäftspraxis fortſetzen
ſollten. Das geſchah ſchließlich und die von der K öniglichen
Staatsanwaltſchaft auf Grund der ihrerſeits überſandten Unter
lagen eingeleiteten Ermitbelungsverfahren en auch in der
Mehrzahl der Fälle zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der in Rede
ſtehenden Händler geführt. Als unmittelbare Folge ergab ſich,
zumcrl wir auch die Unterſtützung der zuſtändigen Abteilung der
hieſigen Polizeiverwaltung fanden,

e r Anzeigen aus den Spalten der Tagesblätter ver
ſchwanden oder die Händler ihre Anzeigen ſo faßten, daß ein
Jrrtum bei dem Publikum ſo gut wie ausgeſchloſſen erſchien.

Die neuerliche Beobachtung indeſſen, daß ſich der von uns
gekennzeichnete Unfug ſo darf man es ruhig nennen jetzt
wieder breitzumachen beginnt, veranlaßt uns, um des redlichen
Handels willen von neuem zu warnen. Dieſe Warnung erſcheint
uns um ſo nötiger, als in der gegenwärtigen ſchweren Zeit die
einwandfrei geführten Geſchäfte ohnehin infolge der durch die

meine Lebensmittelteuerung geſchwächtena desPublikums erhebliche Einbußen erleiden. Man ſage nicht, daß
das Publikum vor Betreten des Verkaufsraumes eines Winkel-
händlers ſehen muß, daß die Anzeige von keinem Gewerbetreiben
den aufgegeben geweſen ſei. Dieſer Einwand muß hinfällig er
ſcheinen, weil der Käufer, wenn er durch die Anzeige einmal in
das Garn eines der Händler gelockt worden iſt, in den ſeltenſten
Fällen ungerupft davonkommt, und zwar deshalb, weil die von
ſolchen Händlern angeſetzten Verkaufspreiſe vielfach verhältnis
mäßig höher ſind, als die Preiſe, die der ehrliche Handel für ſeine
Waren berechnet.

Wir werden daher, wenn die hiermit von neuem Gewarnten
von der gekennzeichneten Art der Geſchäftsführung in Zukunft
nicht Abſtand nehmen, pflichtgemäß ein erneutes Vorgehen er
wägen, vielleicht auch einmal die Namen öffentlich nennen müſſen.
Das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb bietet ja ſo viele
Handhaben.

Wir wiederholen alſo, eine Zeitungsanzeige muß klar
und deutlich erkennen laſſen, daß Verkäufe im
Wege des gewerbsmäßigen Handels beabſich-
tigt werden; wer als Händler gegen dieſe Grundbedingung
verſtößt, der gibt zu erkennen, daß er das große, die Zeitungs
anzeigen erfahrungsgemäß nur oberflächlich leſende Publikum zu
täuſchen unternimmt. Gine Täuſchung in dieſer
Form iſt aber ſtrafbar.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Leutnant der
Reſerve: der Offizieraſpirant Schmidt (Halle) des Pion.Bats.
Nr. 4; zu Leutnants der Landwehr-Jnfanterie 1. Aufgebots: die
Offizieraſpiranten: Haus wald (Halle) im Landw.Jnf.Bat.
Altenburg, Als leben (Deſſau) im Reſ.-Jnf.-Regt. 36; zum
Leutnant der Landwehr- Infanterie 2. Aufgebots: der Offizier
aſpirant Haag ſe (Halle) im Landw.Jnf. Regt. 27; zum Leutnant
des Landwehr-Trains 1. Aufgebots der Offizieraſpirant Seidler
im Reſ.-Jnf.«Regt. 66; zu Leutnants, vorläufig ohne Patent: die
Fähnriche v. Oertzen im Jnf. Regt. 26 und Wendenburg
im Ulanen-Regt. 16; zum Fähnrich: der Unteroffizier Kirchner
im Füſ.-Regt. (Magdeb.) Nr. 36; zu Leutnants der Reſerve: dis
Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes: Gittner (Naum-
burg) und Lurch (Halle) im Jnf.-Regt. 27, Kittel, Hart-
mwann, Rühlicke und Schwan (Halle) im Füſ.-Regt.
(Magdeb.) Nr. 36, Prautſch (Halle) im Jnf.-Regt. 71, Schle
gel (Halle) im Jnf.-Regt. 72; zum Oberapotheker: der Unter
apotheker des Beurlaubtenſtandes beim Reſervelazarett: Richter
in Halle.

Der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung be
ſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Mittwoch mit der Anlegung von

ulgärten am Beeſener Wege. Für dieſen Zweck ſtehen
4570 Geviertmeter Grund und Boden zur Verfügung. Davon wer-
den 3000 Geviertmeter für einen Schulgarten der Hilfsſchule und
die reſtlichen 1570 Geviertmeter für den Schulgarten der Hutten
ſchule verwandt. Die Koſten ſind veranſchlagt auf 1650 Mk. für
die Einfriedigung mit einem Stacketenzaun, auf 1000 Mk. für die
Einrichtung der Gärten und auf 2000 Mk. für die Waſſerverſor
gung. Für dieſe Zwecke ſind 1540,21 Mk. verfügbar, der Reſt
der Ausgaben ſoll aus dem Dispoſitionsfonds gedeckt werden.

Ein vorbildlicher Vereinsvorſitzender. Man ſchreibt uns:
Von einer großen Zahl von Vereinen werden den im Felde be
findlichen Vereinsmitgliedern Liebesgaben zugeſandt, für deren
Beſchaffung im allgemeinen die Erträge beſonderer Sammlungen
unter den Mitgliedern oder die Vereinsmittel dienen. Jn wirk
lich vorbildlicher Weiſe ſorgt der Vorſitzende des Fiſcherei-
vereins für die Provinz Brandenburg für ſeine im
Felde befindlichen Vereinsmitglieder und andere deutſche Fiſcher.
Der Liebesgabenverſandt iſt in dem Verein muſtergültig organi
ſiert. Die Zahl der Lie änger beträgt gegenwärtig
2371, ihnen ſind bisher 25 486 Sendu zugegangen. Die
geſamten Koſten dieſer Liebesgabenſendungen werden ausſchkließ
lich aus Privatmitteln des Veveinsvorſitzenden, Kammergerichts-
rat Uhles, beſtritten.

„Sieg oder Tod“. Religiöſer Vortrag bon Herrn Sekretär
Lohe der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, Sonntag Abend 814 Uhr.

Geſtohlen wurden eine hellgraue geſtreifte Damenbeklei
dung, das Jackett mit hellgrauer Seide gefüttert; ein dunkler
bräunlicher Jackettanzug, einreihig; ein Paar ſchwarze Schnür-
ſchuhe; 2 weißleinene Herrenhemden gez. „W. K.“; 4 Paar graue
Herrenſtrümpfe gez. „W.“; 6 weiße und bunte Taſchentücher, gez.
„W. K.“; 1 ſilberne Herren-Remontoir-Uhr mit Goldrand, Nr.
622 228; 1 ſilberne Herren-Remontoir- Uhr mit Goldrand, Nr.
15 764, mit kleingliedriger gelber Kette; ein weißes Bettuch, ein
weißer Deckbett- und ein weißer Kopfkiſſenbezug, ſämtlich mit
eingewebtem „C. K.“ gezeichnet, ein durchbrochener Damaſt-Deck-
bettbezug; eine rote Steppdecke; eine Tiſchdecke aus dunkelgrünem
Tuch mit verblichener Schnurverzierung; 2 weiße Gerſtenkorn-
handtücher; 2 Paar ſchwarze Herenſchnürſtiefel und 1 Paar
ſchwarze Herrenſchnallenſtiefel.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburgerſtraße enk-
glei ſte ein Motorwagen der Stadtbahn, wodurch eine Betriebs-
ſtörung von etwa 10 Minuten eintrat. Es wurde niemand ver-
letzt. Einem Barbiergehilfen wurde ſein Fahrrad, als er
ſich zur Erledigung eines Auftrags in ein Grundſtück der Ludwig-
Wucherer Straße begeben hatte, von einem Unbekannten ge
ſt oh len. Jn der Leipziger Straße wurde eine ältere Frau von
einem Radfahrer um gefahren. Sie erlitt leichte Hautab-
ſchürfungen im Geſicht.

Aus den Vereinen
Der Turnverein „Frieſen“, während der Kriegszeit vom

Ehrenvorſitzenden, Kaufmann E. Roesner, geleitet, ernannte in
ſeiner letzten Verſammlung Herrn Karl Etzrodt infolge ſeiner
25jährigen ununterbrochenen Mitgliedſchaft zum Ehrenmitglied.
Er iſt ſeit Beſtehen des Vereins das 11. Ehrenmitglied. Die
Rechnungslegung ergab einen befriedigenden Stand der Kaſſen.
In dieſer Zeit konnte weder an die Abhaltung des Stiftungs-
feſtes, noch an ſonſtige Veranſtaltungen gedacht werden, nur der
Turnbetrieb wurde aufrecht erhalten. Außerdem unternehmen
allſonntäglich die Mitglieder Ausflüge mit ihren Angehörigen.
Zur Teilnahme an der Jahngeburtstagsfeier am kommenden
Sonnabend im „Gaſthof zum Mohr“ wurde aufgefordert. Der
größte Teil der Mitglieder wurde zum Heeresdienſt eingezogen,
davon ein großer Teil zu Beginn des Krieges.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Freilichttheater an der Saale. Wir verweiſen nochmals

auf die heutige Aufführung von „Precioſa“ mit der Muſik von
C. M. von Weber abends 836 Uhr in der Saalſchloßbrauerrei.
Der geſtrige ſtarke Beſuch beweiſt aus Neue, welchen Anklang die
Aufführung findet.

Volkstümliches Konzert des Stadttheater-Orcheſters. Das
IV. Volkstümliche Konzert des Stadttheater-Orcheſters findet am

daß entweder die von uns Sonnabend auf der Peißnitz ſtatt, und zwar in Rückſicht auf

den ſpäten Geſchäftsſchluß abends 835 Uhr. Herr Kapellmeiſter
Fritz Volkmann hat wiederum Werke unſerer beſten Meiſter für
dieſen Abend gewählt, worüber Näheres noch mitgeteilt wird.
Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. (S. Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend 714 Uhr ſtatt
findende Konzert des Stadttheater Orcheſters ſei nochmals hin
gewieſen. WittekindDauerkarten haben Gültigkeit.

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag iſt Kur
Konzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung von Kapell
meiſter Fritz Volkmann. (S. Anzeige.)

Kleine Nachrichten
Der neue türkiſche Botſchafter in Berlin, Hakki Paſcha

reiſte am Mittwoch nach Berlin ab. Hakki Paſcha drückte
die Hoffnung aus, daß ſeine Tätigkeit in Berlin die
deutſch türkiſchen Beziehungen, die durch die Waffenbrüder-
ſchaft in neue Bahnen gelenkt wurden, feſtigen und aus-
bauen helfen würde in politiſcher, wie nach dem Kriege in
wirtſchaftlicher Hinſicht.

Die nationalliberale Partei und die leitenden Stellen
im Reiche

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ enthält in ihrer
heutigen Nummer nachſtehende Kundgebung:

Verſchiedene Aeußerungen in der Preſſe und Verſamm-
lungen unſerer Partei aus jfüngſter Zeit haben angeblich den
Eindruck hervorgerufen, als ob den leitenden Stellen im
Reiche von ſeiten unſerer Partei ein gewiſſes Mißtrauen ent-
gegengebracht werde. Sollte dieſer Eindruck wirklich vor-
handen ſein, ſo würde er durch die einfache Tatſache zerſtreut
werden, daß in der nationalliberalen Parteileitung von einem
derartigen Mißtrauen nicht das Mindeſte bekannt iſt. Die
Verhandlungen des demnächſt zuſammentretenden Zentral
es unſerer Partei werden darüber volle Klarheit
ringen.
Wie der „DTelegraphenUnion“ von maßgebender natio

nalliberaler Seite hierzu mitgeteilt wird, geht dieſe Kund-
gebung, weder von dem Zentralvorſtande der Partei, noch
von dem Geſchäftsführenden Ausſchuß der nationalliberalen
Partei aus, iſt alſo nicht als eine Aeußerung der Partei
leitung, ſondern als Privatäußerung aufzufaſſen.

Jtalieniſche Unverfrorenheit
Der „Avanti“ berichtet über eine Klage der Stadt

Mailand gegen die Firma Münſter. Dieſe beſaß ein
großes Kriſtallwarengeſchäft in einem Gebäude der Galleria
Vittorio Emanuele, das der Stadt Mailand gehört, und
weigerte ſich, die mehrere tauſend Lire betragende Miete
zu zahlen, da bei den Unruhen im Mai ihre Lagerräume
n italieniſchen Pöbel geſtürmt und ausgeplündert worden
ſind.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſendungen der in Schweden feſtgehaltenen deutſchen

Heeres und Marineangehörigen
ſind wie die Sendungen der Kriegsgefangenen von allen
Poſtgebühren befreit. Auskunft über dieſe Perſonen er
teilt das Högkvarterets perſonalbyra Kungl. Krigsarkivet, Arbfur-
ſtens palats, Stockholm 2.

Poſtanweiſungen.

im Verkehr mit den deutſchen Poſtanſtalten in
Ruſſiſch- Polen ſind auf Vordrucken für den Auslandsver
kehr auszufertigen.

Sportnachrichten
50 Jahre Nordoſtthüringer Turngau

Ganz anders hatten ſich die Nordoſtthüringer Turner,
zu denen auch die Halleſchen Turner gehören, die Feier des
50. Jahrestages der Gründung ihres Gaues gedacht, als
ſie nun erfolgen kann Die über unſer Vaterland herein-
gobrochene ſchwere Zeit bedingt es, daß von rauſchenden
Feſtlichkeiten abgeſehen wird. Einen Rückblick auf die Ge
ſchichte dieſes angeſehenen Gaues im Thüringer Turn
kreiſe XIII kann man aber heute ſchon geben.

Der Ruf zum Turnen, der 1860 in alle deutſchen Gaue drang,
fand auch in Thüringen Gehör. Jn Lützen hatte ſich bereits 1859
ein Turnverein aufgetan, 1861 folgten dieſem Beiſpiel eine ganze
Anzahl andere, ſo der Männer-Turnverein Merſeburg, der Turn
verein Halle (jetzt Allgem. Hall. T.V.), Weißenfels und Schkeuditz
(Turnerbund). 1862 ſchloß ſich Naumburg an, 1863 folgten Frey
burg a. U., Lauchſtädt, Laucha a. U. und Nietleben. Dieſes An-
wachſen der Vereine erforderte ihren Zuſammenſchluß. Aner-
bieten dazu wurden gemacht von Gotha, ſich dem Thüringer
Turnerbund, und von Querfurt, ſich dem Khffhäuſer-Gau anzu-
ſchließen. Dieſes Angebote wurden abgelehnt und die Gründung
eines eigenen Gaues ins Auge gefaßt. 1863 bemühte man ſich in
Naumburg damit; Männer wie Dr. Heinrich, Arnold und Mann
waren in der Sache tätig. Jn der erſten Sitzung am 19. Juli
1863 waren vertreten der Männer-Turnverein Naumburg, der
Turnverein Naumburg, die Turngemeinde Naumburg, die Turn
voreine Eckartsberga, Oſterfeld, Laucha und Frehburg. Man
verband ſich zu einem Thüringer Gau, der am 1. Januar 1864 ins
Leben treten ſollte. Es wurde aber nichts daraus. Nach vielen
Sitzungen tagte in Naumburg am 22. Oktober 1865 eine größere
Zuſammenkunft der Vereine von Naumburg, Freyburg, Laucha,
Oſterfeld, Weißenfels, Mertendorf, Merſeburg, Schkeuditz, Lützen,
Lauchſtädt, Nietleben und Halle. Dieſe Vereine bildeten den Nord-
oſtthüringer Turngau mit der damals üblichen Vororiſchaft, die
1865/66 auf Weißenfels, 1867/68 auf Merſeburg, 1868/69 auf
Halle, 1870/71 auf Lauchſtädt, 1872/73 auf Freyburg uſw. fiel.
Am 4. März 1877 wurde das neue Grundgeſetz des Gaues zu
Merſeburg beraten und angenommen und damit die Vorortſchaft
beſeitigt. Der Vorort Halls hatte bis zum Herbſt 1877 die L eitung.
und zwar bildeten den Gauturnrat: Maurermeiſter Stengel
(Gauvertreter), Turnlehrer Reuter (Gauturnwart), Tuchappreteur
Wahl, Kaufmann Felſch und Kaufmann Roesner (Beiſitzer). Von
dieſen Männern lebt nur noch Roesner. Am 21. Oktober wurde
der neue Gauturnrat in Weißenfels gewählt: Landesſekretär
Bethmann (Gauvertreter, der ſpätere Kreisvertreter und Landes-
waiſenhausdirektor in Langendorf), Turnlehrer Reuter (Gau-
turnwart), Baumeiſter Stengel, Kaufmann Beher (Merſeburg)
und Teubner (Weißenfels). Von dieſen Männern iſt nur noch
Bethmann am Leben. Gegenwärtig leiten den Gau: Bethmann
(Ehrengauvertreter), Lehrer G. Meher-Halle Gauvertreter), Lehrer
Loeffler-Halla und Lehrer Stoppe- Weißenfels (Gauturnwarte),
Kaufmann Bennecke- Merſeburg (Gauſchriftwart), Lehrer Lutze
Freyburg (Vollvertreter) Werkmeiſter Bachmann Weißenfels
(Gaukaſſenwart), Vergolder Seebach-Halle (Gauzeugwart) und

Der GauZuſchneider Bachmann Weißenfels (Gauſpielwart).zählt heute über 150 ſp
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Wecdclk“s, Konservegläser und Storilisierapparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstelle Louis Bökor,

C W e

Halle a. S., Leipzigerstrasse 7. [3051
Aus dem Gerichtsſaal

Die gegenwärtige Geſchäftslage bei den Gerichten
Nachdem nunmehr ein Jahr ſeit Kriegsausbruch vergangen iſt,läßt ſich beurteilen, welchen Einfluß der Krieg W die Geſchäfrs

lage der Gerichte ausgeübt hat. Bei den Amtsgerichten
und Landgerichten iſt die Zahl der Zivilklagen ziem
lich gleichmäßig um etwa ein Drittel zurückgegangen Die
Zahl der Strafſachen ging im Beginn des Krieges ebenfalls
beträchtlich zurück, ſie iſt jedoch inzwiſchen wieder angewach
ſen, was wohl auf die Beſchränkung der Lebensmittelvorräte
und deren hohe Preiſe zurückzuführen iſt. Ziemlich erheblich iſt
die Zunahme der Beſtrafungen bei den Jugend-
lichen in dieſer Steigerung kommt unzweifelhaft die vielfach
infolge der Einberufung der Familienväter zum Heeresdienſt man
gelnde Aufſicht der Jugend zum Ausdruck. Eine Entlaſtung
der Gerichte durch den Rückgang der Zivilklagen iſt natur
gemäß nicht eingetreten, weil die Zahl der Richter durch
die Einberufung zum Heeresdienſt ſich ebenfalls durchſchnittlich um
ein Drittel vermindert hat. Als Beiſpiel hierfür kann die gegen
wärtige Lage bei einem der größten preußiſchen Landgerichte, dem
Landgericht J Berlin, dienen, wo anſtelle der 42 Kammern, die
vor dem Kriege dort beſtanden, gegenwärtig nur 28 tätig ſind.
Bei den Oberlandesgerichten iſt die Entwicklung nahezu die
gleiche wie bei den unteren Jnſtanzen, einem Rückgang der
Klagen um etwa ein Drittel ſteht eine Verminderung in der
Zahl der Richter ebenfalls um ein Drittel gegenüber. Auch auf
die Geſchäftslage des Reichsgerichts iſt der Krieg natur
gemäß von Einfluß geweſen; obwohl von den 102 Senatspräſi
denten und Reichsgerichtsräten 14 im Dienſte der Heeresver
waltung ſtehen, ſind infolge der Einſchränkung der Reviſionen die
früheren Rückſtände ſoweit aufgearbeitet, gegenwärtig Termineinnerhalb 4—-6 Wochen auhr werden können.

90 000 Mark an einem Tage.
Belehrende Einblicke in das Treiben mancher Vermittler von

Heereslieferungen geſtattete eine Verhandlung, die das Schöffen
gericht BerlinSchöneberg beſchäftigte. Als Kläger trat der Kauf
mann Martin Buhrbank in Kunnersdorf in Schleſien gegen
den Kaufmann Wilhelm Karfunkelſtein in Schöneberg
auf. Zwichen den beiden Parteien, die früher bei Heereslieferun-
gen Hand in Hand gearbeitet hatten, waren, als ſich der eine von
dem andern übervorteilt glaubte, Streitigkeiten entſtanden, die
ſchließlich dazu führten, daß Karfunkelſtein an ſeinen ehemaligen
Geſchäftsfreund einen Brief richtete, worin er dieſem vorwarf, er
beide an einer „Manie“ und ſei „in Geſchäftskreiſen verrüfen“.
Wegen dieſes Briefes leitete Buhrbank die jetzige Privatbeleidi-
gungsklage ein. Vor Gericht wurde von K. die Widerklage er-
hoben wegen eines Briefes, den er von B. erhalten hatte. Jn
dieſem Briefe befinden ſich Worte wie „Schieber“, „Schieberge-
noſſen“, „Erpreſſer“, „Querulant“ und ähnliche „Höflichkeiten“.
Jn der Verhandlung wurde in ſehr bemerkenswerter Weiſe hinter
die Kuliſſen der Heereslieferungsvermittler ge t. Wie der
Vorſitzende in ſeiner Urteilsbegründung hervorhob, habe ſich der
Privatkläger Kaufmann und Heereslieferant“ genannt, obwohl
er weiter nichts ſei als ein einfacher Agent. Nachdem ein Zwi
ſchenagent, der weiter nichts als ein einfaches Telephongeſpräch
geführt habe, für dieſe „Arbeit“ 4000 Mk. im Handumdrehen
verdient habe, ſei der Privatkläger gekommen und habe für Tor
niſter, für die er ſelbſt einem anderen Agenten 39 Mk. ange
boten habe, von der Heeresverwaltung 48 Mk. verlangt und er
halten, ſo daß er, ohne einen Pfennig eigenes Geld dabei zu ris-
kieren, bei der Lieferung von 10 000 Stück an einem Tage 90 000
Mk. verdient habe. Die eigentlichen Fabrikanten, die etwa 20 Mk.
für das Stück von den Agenten erhalten hatten, habe das Gericht
in dieſem Prozeß überhaupt nicht zu ſehen bekommen. Die Verhand
lung habe, wie der Vorſitzende ausdrücklich betonte, ergeben, daß
es Kreiſe gibt, welche die augenblickliche Lage unſeres Staates
dazu benutzen, ſich in einer durch nichts ger tigten Weiſe zu
bereichern und ganz erhebliche Vermögen zu verdienen. Zu dieſen
Leuten gehören beide Parteien. Da die in dem zum Gegenſtand
der Widerklage gemachten Briefe enthaltenen Beleidigungen viel
ſchwererer Art ſind, habe das Gericht den Privatklä Buhrbank
zu 300 Mk. Geldſtrafe und den Beklagten zu 150 Ge.dſtrafe
verurteilt. Dem Kläger wurden außerdem die Gerichtskoſten auf

CLandwirtſchaftliches
Verkehr mit Oelfrüchten

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute Ausführungs-
beſtimmungen zur Bekanntmachung über den Verkehr mit
Oelfrüchten und daraus gewonnenen Produkten vom
15. Juli 1915.
Aus dem Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen.
Der Verband veranſtaltet in Stendal im Gaſthof zum Viehhof

am 9. September d. Js., vorm. 8 Uhr, ſeine 9. Bullen
prämiierung und am 16. September, vorm. 11 Uhr,
ſeine 49. Zuchtviehverſteigerung. Zu dem Wettbewerb
am 9. September ſind rund 60 Bullen angemeldet. Hierbei wird
beſonders darauf hingewieſen, daß die beſten alten Bullen des Ver
bandsbezirkes mit Nachkommen vorgeführt werden. Am 16. Sep
tember kommen rund 100 Bullen im Alter von 12—-20 Monaten,
ſowie rund 60 tragende und gedeckte Färſen zur Verſteigerung.
Es bietet ſich bei dieſen Veranſtaltungen für die Züchter und Jn-
tereſſenten günſtige Gelegenheit zum Erwerb guten Zuchtmaterials
Von einem großen Teil der Mütter der kaufstiere lieger
Kontrollvereinsabſchlüſſe vor. Verſteigerungsverzeichniſſe können
von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle a. d. S., Kaiſerſtr. 7,
vom 15. Auguſt ab koſtenlos n werden. Beſonders wird.
noch hervorgehoben, daß ſämtliche Herden des Verbandes unter
pflichtmäßiger Unterſuchung durch das Tuberkuloſetilgungsverfah-
ren ſtehen. Die weiteren Veranſtaltungen des Verbandes finden
wie folgt ſtatt: Anfang Dezember 1915 und Anfang Februar 1916
je eine Bullenverſteigerung.

Börſen- und Handelsteil
Die Schulden des deutſchen Reiches

Dem Reichstag iſt ſoeben der Bericht der Reichsſchulden

Kommiſſion zugegangen, der Staats
ſekrektär Dr. Helfferich iſt.
des Nennwertes und des Erlöſes der alten Anleiheſchulden
Deutſchen Reiches ſowie der im Jahre 1914 und 1915 aus
gegebenen Reichs Kriegsanleihen und Schatz
anweiſungen. Hierbei wird die Tatſache erwähnt, daß auch
ausgefertigt, aber nicht begeben ſind 175 000 000 Doll.
5 Prozent Schatzanweiſungen von 1914, Serie 2 bis 5 (ausgeſtellt
in engliſcher Sprache). Der größte Teil hiervon nämlich
160 000 000 Doll., iſt bereits kaſſiert worden. An
Zinſen ſind für die Reichsſchuld im Jahre 1918 gezahlt worden
168 606 029 M. oder 4531 094 M. weniger als im Etat ver
anſchlagt. An Reichskaſſen ſcheinen waren Ende März
1914 in Umlauf 240 Mill. Mark, d. i. der damals höchſtzuläſſige
Betrag. Unter dem 22. März 1915 wurde die Ermächtigung er
teilt, bis zur Höhe von 120 000 000 M. weitere Reichskaſſenſcheine
zu 10 M. ausfertigen zu laſſen. Bis zum 19. Mai 1915 hat die
Reichsſchuldenverwaltung 29 800 000 M. fertiggeſtellt und an das
Reichsbank Direktorium abgeliefert. Der zuläſſige Geſamtbetvrag
der Reichskaſſenſcheine beträgt jetzt 860 000 000 M.

Ueber den Reichskriegsſchatz wird mitgeteilt, daß
unter dem 2. Auguſt 1914 der Reichskanzler anordnete, die im
Juliusturme zu Spandau niedergelegten 120 000 000 M.
zur Beſtreitung von Ausgaben für Zwecke der Mobilmachung der
Reichsbank zu überweiſen. Entſprechend dem Wunſche der
Reichsbankverwaltung wurde von einer Ueberführung des
Schatzes nach dem Reichsbankgebäude abgeſehen und die Ueber
gabe des Schatzes am 2. Auguſt 1914 in der Zitadelle von
Spandau vorgenommen. Eine Ueberführung des Schatzes nach
der Reichsbank iſt noch nicht erfolgt. Weiter verbreitet ſich der
Bericht über den außerordentlichen Silber- und Gold
beſtand des Reiches, zu deſſen Beſchaffung der Reichskanzler
am 3. Juli 1913 igt worden war. Es ſollte ein zur
Befriedigung eines außerordentlichen Bedarfes dienender Beſtand
an Silbermünzen bis zur Höhe von 120 000 000 M. und ein Be
ſtand an gemüngtem Golde bis zur Höhe von 120 000 000 M.
mit der Zweckbeſtimmung des Reichskriegsſchatzes angeſammelt
werden. Für den Goldbeſtand waren bis zum 31. März 1914
in dem Goldtveſor des Reiches im Reichsbankhauptgebäude
85 000 000 M. in Zwangzigmarkſtücken verwahrlich niedergelegt.
Der bis zum 1. Auguſt 1914 auf 6 000 000 M. aufgefüllte Silber-
beſtand iſt am 1. Auguſt 1914 der Reichsbank zur Befriedigung
eines außerordentlichen Bedarfes an Silbermünzen übergeben
worden. Die in der Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 31. März 1915
für den Beſtand geprägten Silbermünzen mit 51 567 000 M. ſind
unmittelbar der Reichsbank zugeführt worden. Am 2. Auguſt
1914 erfolgte auch die Ueberweiſung des inzwiſchen auf
120 000 000 M. angewachſenen außerordentlichen Goldbeſtandes
an die Reichsbank.

An ausgefertigten Darlehnskaſſenſcheinen waren
am 15. Mai 1915 in Verwahrung der Reichsbank 1 700 692 930
Mark und im Umlauf 1 181 500 000 M. Der Bericht beſchäftigt
ſich im übrigen mit dem Schuldenſtand des Reiches und der
Schutzgebiete im Rechnungsjahr 1913. Danach betrug die ge
ſamte Reichsſchuld am 31. März 1914, vier
Monate vor Kriegsausbruch, 5 441 897600 M., wovon
284 Mill. Mark auf unverzinsliche Schatzanweiſungen und 240
Millionen Mark auf Reichskaſſenſcheine entfielen. Die ver
zins liche Schuld betrug 4917897 600 M. mit einem Erlös
von 4 724 419 087 M. und erforderte zur Verzinſung
168 606 030 M.; für Til gung von nominell 17313 000 M.
Schuldverſchreibungen wurden 14 966 612 M. verwandt. Dem
Nennbetrag nach waren von der Reichsſchuld in 4 Prozent An
leihen 1083,67 Mill. M. ausgeſtellt, in 4 Prozent Schaßan
weiſungen 220 Mill. M., in 335 Prozent Anleihen 1975,04 Mill.
Mark und in 3 Prozent Anleihen 1689,19. Mill. Mark. Die
Schutzgebiete ſchuldeten am 31. März 1914 jinsgeſamt 183,75
Millionen Mark.

Die Ausſichten der amerikaniſchen Baumwollernte

Dir Auguſt.and wirtſchaftliche Bureau veröffentlichte heute ſeinen
Saatenſtandsbericht über Baumwolle, dem wir folgende Einzel
heiten entnehmen:

Der allgemeine Durchſchnittsſtand betrug
Ende Juli 75,3 Prozent en 80,8 Prozent Ende Juni,

rozent 1913 und 76,5 ProzentProzent Ende Juli 1914, 79,6

Der Durchſchnittsſtand hat ſich daher gegen den Vor
monat um 5 Prozent verſchlechtert und ſtellt ſich umjahe Prozent ungünſtiger als zur gleichen Zeit des Vor
jahres.

Verein Mitteldeutſcher Kohlengroßhändler.
ur Wahrnehmung der Jntereſſen des Kohlengroß-

handels in Mitteldeutſchland wurde mit Sitz in
Deſſau der Verein Mitteldeutſcher Kohlengroßhändler ge-
gründet.

Marktberichte
Butter. Sgmal Speck. Berlin, 4. Auguſt. Original

bericht von Gebr. Gauſe.) Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter J. Qual.
190--193, II. Qual. 190--191. Schmalz Tendenz nominell, Nachfrage
rege. peck: feſt.

Kaffee. Amſterdam, 4. Auguſt. Java-Kaffee ruhi
r tn Ka e per September 425),, per Dezember 42r,

S Rio de Janeiro, 2 Auguſt. in Rio 16 000in Canal r 2 Anguſt. Zuſuhren in Rio Sach
roko z m Wege Zu uſt. Rüböl lIoko 73,

r.ländiſchen Ueberſeerruſts r

Tages Marktberichte
W. T. B. New-Dork, 2. Auguſt. Weizen: Aug. 119 u

118 ehl

einöl
u Bedingungen des nieder

1167/ egember Frühjahrsweizen lokoSpring eat clears 6.10. Getreidefracht nach Liverpool 10
Kaffee Rio Nr. 7 loko 77 Septbr. Dezbr. 660, Jan. 668.
Baumwolle loko ind 9.30, 8.83. Septbr. 9.08, Dez.
New-Orleans do. loko middling 8.69. Petroleum refined (in
9.775, Standard white in NewYork 7.50, in tanks 4.00, Credit
Balances at Oil-City 1.35. Schmalz prima Weſtern 86.0, Rohe

Brothers Zucker Zentrifugal 4.64. Zinn 35.25.

Viehmärkte
Bericht der SZandwirticha tl. Viehverſicherung, e. G. m.i dw Lebend ewichtspreiſe

Juli 1915 e ngegangenen
V.*

li

Ve ringen ch 1745 Pfd.,Bulklen: 2jähr., 1290 Pfd., 67 1 B. Ah ijähr., 1320 Pfd.
S 21—2jähr., 1150--1000 fd., 60 3 V.*; Jöpr-V. Stiere: 2jähr., 1100 Pfd. 65 1 V.

82 Pfd.1140. Pfd. 54 1 V. 1145—890 Pfd., 52 4 V.9-8Sjähr., 1000--980 Pfd., 50 2 V.*; Schweine: 254 bis
1 7 V.* 240-220 Pfd. 115 4 V.*; 241 Pfd., 112280 f. 110 14 V. 970 260 Pf. 105 V.
Durchſchnittspreis 11263 je Zentner. V. Nicht Einzeltiere,
ſondern Verkaufsgruppen.

Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach
Lebendgewicht für 50 kg in Mark vom 28. Juli--3. Aug. 1915. Kreis

g. pedgli ä a We Wo 100 h w. ta w K.uchteber 200 kg 105 Kreis Liebenwerda;kg 600-70050--56 Kälbe r 50-60 kg 52 a Tiet
en

W
O 8

mmer 65--70 Hammel
afe 52
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Wetterbericht
ettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesfur hre re Wolkig, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Letzte Telegramme
Nur eine Frage der Zeit

Kriſtiania, 5. Auguſt. Der militäriſche Mitarbeiter des
„Morgenbladet“ ſchreibt, man bekomme immer ſtärker den Ein-
druck, daß die Aufgabe ganz Polens einſchließlich
Warſchau und Jwangorod ſeitens der Ruſſen nur
eine F r age der Zeit ſei. Es fange auch an, auszuſehen
als ob die Gefahr einer Kataſtrophe für große Teile
des ruſſiſchen Heeres nicht länger außerhalb der Grenze der
Möglichkeit liege. Was aber noch gefahrdrohender erſcheine, ſei,
daß ſelbſt die neuen Verteidigungsſtellungenhinter die ſich die Ruſſen zurückzuziehen verſuchten, äußer ſt
verwundbar und mit ſehr bedeutenden Mängeln behaftet
ſeien.

Der franzöſiſche Heeresbericht
u rts, 5. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht von geſtern nach

mittag:
Aus dem Artois meldet man im Laufe der Nacht Kämpfe

mit Handgranaten im Norden des CarleulSchloſſes. Jn den
Ar gonnen war die Nacht bewegt. Die Deutſchen unternahmen
zwei Angriffe, den einen zwiſchen der Höhe 213 und der Schlucht
von Fontaine aux Carmes, den anderen im Gebiete von Marie
Thérèſe. Die Angriffe wurden überall durch unſer Jnfanterie,
und Artilleriefeuer zurückgeworfen. Bei Four de Paris und bei
HauteChevauchée unaufhörliches Gewehrfeuer von Schützen-
graben zu Schützengraben. Jn den Vogeſen am Lingekopf und
am Schratzmännle dauern die Kämpfe mit Handgranaten und
Fröſchen zu unſerem Vorteil während eines Teiles der Nacht fort
Am Barrenkopf warfen wir einen deutſchen Gegenangriff zurück.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern abend:
Der Tag war ruhig. Auf dem Weſtteile der Front war ſehr

verringerte Artillerietätigkeit außer in Belgien im Abſchnitt
SteenſtraateHet Sas, im Artois, im Gebiete von Reclincourt und
zwiſchen Somme und Oiſe. Jn den Argonnen Kämpfe mit
Handgranaten und Fröſchen im Gebiet von Marie-Thérèſe und
St. Hubert. Heftige Kanonade im Walde von Apremont, in
Fontenelle und auf den Höhen der Linge.

Cadornas Bericht
Rom, 5. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht von geſtern:

Unſere ſchweren Batterien unternahmen ſehr wirkſame Be-
ſchießungen der Eiſenbahnſtation Borgo im Val Sugang, wo
man eine anhaltende Truppen- und Trainbewegung wahrge-
nommen hatte. Man ſtellte die ſehr ſchweren Verluſte feſt, die
der Feind bei ſeinen hartnäckigen Angriffen gegen den Medatta-
berg in Kärnten erlitten hat. Auf dem Karſt iſt die Nacht zum
3. Auguſt ruhig verlaufen. Während des Morgens bombardierte
unſere Artillerie durch gutgezieltes Feuer Jnfanteriemaſſen, die
bei Marcottini ſichtbar geworden waren, ſowie auf der Straße
RupaDoberdo unterwegs befindliche Kolonnen. Das Vorrücken
unſerer Truppen dauert fort. Der linke Flügel und das Zentrum
machten langſame Fortſchritte. Der rechte Flügel dagegen be-
ſchränkte ſich darauf, die früher eroberten Stellungen zu be-
haupten. Der Gegner verſuchte erfolglos, das von uns auf dem
Monte Dei bei Buſi beſetzte Gelände zurückzugewinnen, wurde
aber unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

Das britiſche Kohlenausfuhrverbot
London, 5. Auguſt. Das Handelsamt gibt die könig-

liche Verordnung bekannt, nach der, wie bereits gemeldet,
die Ausfuhr von Kohlen und Koks ab 13. Auguſt auch
nach verbündeten Ländern nicht mehr frei iſt. Erlaubnis-
ſcheine zur Ausfuhr erteilt das Kriegshandelsdepartement. Dieſe
weitere Einſchränkung der Kohlenausfuhr iſt eine Folge des Ge-
ſetzes, das Höchſtpreiſe für Kohle in England einführt.
Daher iſt es nötig, eine Ausfuhr nach Ländern zu verhindern,
wo keine Höchſtpreiſe beſtehen. Die Blätter bemerken, daß nicht
die Abſicht vorliege, den Kohlenbedarf der Verbündeten für Eiſen
bahnen und Jnduſtrie zu beſchränken.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche. Freitag, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbet

ſtunde; Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.

Anhaltender Durchfall ſchwächt den Körper. Jn ſolchen
Fällen ſollte man daher nur zu einem Mittel greiffen, das nicht
nur Linderung ſchafft, ſondern auch die geſunkenen Körperkräfte
wieder hebt. Vorzüglich bewährt hat ſich ſeit 25 Jahren bei
allen Darmſtörungen der ärztlich vielfach erprobte und empfohlene
Dr. Michaelis' Eichel-Kakao, von dem meiſt ſchon einige Taſſen
genügen, um das Uebel zu beſeitigen und die geſunkenen Körper-

kräfte wieder zu heben. (2068
In das Handelsregiſter Abt. B

zu Nr. 24 iſt bei dem, Vrauu-
kohlenwerk GolpaJefßnitz Ak-
tiengeſellſchaft zu Halle a. S.heute eingetragen: Durch Beſchluß
der Generalverſammlung vom
21. Mai 1915 und des Aufſichts
rats vom 24. und 27. Juli 1915 iſt
der Geſellſchaftsvertrag neu er
richtet. Die Firma iſt in „Elektro-
werke Aktiengeſellſchaft ge
ändert. Der Sitz der Geſellſchaft
iſt nach Berlin verlegt. Gegen-
ſtand des Unternehmens iſt die
Verwertung von Energieaquellen,
insbeſondere unter Benutzung von
Elektrizität. s dieſem Zwecke
kann ſich die Geſellſchaft auch an
anderen Unternehmungen in jeder
Form beteiligen. Alle die Geſell

Stroh
aller Art u. Preſſung, in Waggon-
ladungen ab allen Stationen zu
Heereszwecken zu kaufen geſucht.
Drescher, Oberröblingen a. S.,
Einkaufskommiſſionär d. Heeres
verwaltung. Fernruf 40. (2081

1000 Str.
Weizenſtroh
in Faden verkauft

ſchaft verpflichtenden Erklärungen 40860müſſen entweder von einem Mit- Holleben.
gliede des Vorſtandes oder von Starke te ordentlichen Mitgliedern des

orſtandes odervon einemordent-
lichen Mitgliede des Vorſtandes
in Gemeinſchaft mit einem ſtell
vertretenden Mitgliede oder mit
einem vom Vorſtand mit Zuſtim-
mung des Aufſichtsrats ernannten

ro griſte abgegeben werden.
er Aufſichtsrat beſtimmt, ob ein

Mitglied des Vorſtandes und wel
ches zur ſelbſtändigen Vertretung
und Firmenzeichnung berechtigt
ſein ſoll. Die Bekanntmachungen
der Geſellſchaft erfolgen mit der
Firma als Unterſch und der
Unterſchrift des Vorſtandes oder
der Unterſchrift des Vorſitzenden
des Aufſichtsrats oder ſeines Stell-
vertreters unter den Worten;:
„Der Aufſichtsrat der Elektro-
werke Aktiengeſellſchaft“ rechts
gültig durch einmalige Anzeige
im Deutſchen Mi ſhranzeiger o
weit nicht das Geſetz eine mehr-
malige Bekanntmachung vor-
ſchreibt. Die Generalverſamm-
lungen werden von dem Aufſichts
rat oder Vorſtand durch einmalige
öffentliche Bekanntmachung be
rufen.

alle a. S., den 31. Juli 1915.
Königl. Amtsgericht, Ab. 19.

Strohſeile
und Schilfſeile liefert billigſt
Robert Günther, Quedlinburg.

Mittleres Pferd
verkauft lanäsbergerstr. 3

7 c
Ein paarſchöne, ſchwere, gängige

Zugochſen
ſind preisw. zu verkaufen beim
Landwirt Carl Thomas inUblſtädt a. d. S., Nr. 76. [558

Offeriere:
200 Ztr. OriginalPekluſer Winterroggen,
200 Ztr. Origina
Friedrichswerth er
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